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Telegr. Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 2 Uhr Mittags. 

Verſailles, 10. Juni. National-Berjamm- 
lung. Berathung der Interpellation über das 
Verbot des „Corſaire“. Der Miniſter des In⸗ 
nern verſucht die getroffene Maßregel zu recht⸗ 
fertigen. Gambetta verlieſt ein Cireularſchreiben 
des Miniſters des Innern an die Präfecten über 
die Unterſtützung der eonſervativen Preſſe und 
verlangt, wenn das Schreiben echt ſei, die Ver⸗ 
antwortung des Miniſters des Innern. Diejer 
erklärt, er übernehme die Verantwortung. 
Chriſtophle beantragt eine Tagesordnung, welche 
einen Tadel wegen des Cireulars ausſpricht. Die 
Verſammlung nimmt mit einer Majorität von 74 
Stimmen die einfache Tagesordnung zu Gunſten 
der Regierung an. 

Paris, 10. Juni. Der Unterſtaatsſeeretair 
im Miniſterium des Innern, Pascal, nahm in Folge 
der heutigen Vorgänge in der National⸗Verſamm⸗ 
lung ſeine Entlaſſung. 


Telegr. Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Madrid, 10. Juni. Der Miniſterrath hat die 
vom Finanzminiſter Tutau in Bezug auf die Finanz⸗ 
lage gemachten Vorſchläge verworfen, noch ehe deren 
Vorlegung an die Cortes erfolgte. In Folge dieſer 
Meinungsverſchiedenheit hat das ganze Cabinet ſeine 
Entlaſſung gegeben. G ſtern ſollte eine Nachtſitzung 
der Cortes ſtattfinden, um eine befriedigende Löſung 
der Miniftererifis herbeizuführen. Wie verlautet, 
würde Figueras als Präſident an die Spitze des 
neuen Minifteriums treten, als weitere Mitglieder 
deſſelben ſollen Cala, Benoit Diaz, Quintero, Eſte⸗ 
vanez Cervera, Ferdando Gonzalez und Maiſonnave 
in Aus ſicht genömmen fein. 


K „Wir Norddeutſchen haben wenig Geſchia, 
E Sympathien zu erwerben.“ 
Wer wagte wohl dieſem Geſtändniſſe zu wider⸗ 
ſprechen, Angeſichts der neueſten Leiſtung unſeres 
Reichskanzleramtes! Ju der That, wir ſind durch 
unſere herrſchenden Kreiſe in Bezug auf Freiheits⸗ 
fragen nicht verwöhnt. Die Preſſe und die von ihr 
beeinflußte öffentliche Meinung zumal haben alle 
Gelegenheit gehabt, im Verkehr mit unſerem be⸗ 
rühmten Staatsmann die Tugend der Geduld und 


Leben und Tod gegen jeden deutſchen Journaliſten, 
der noch einen Funken von Männlichkeit und Ehre 
zu wahren hat! „Wer in einer Druckſchrift Verhält⸗ 
niſſe der bürgerlichen Geſellſchaft in einer den öffent⸗ 
lichen Frieden gefährdenden Weiſe erörtert wird mit 
Gefängniß oder Feſtungshaft bis zu zwei Jahren 
beſtraft.“ Dieſe eine Beſtimmung des § 20, ganz 
abgeſehen von allen andern neuen „Marterinſtrumen⸗ 
ten“ dieſes Entwurfs, würde hinreichen, jede Kritik, 
iede freimüthige Beſprechung der gerade herrſchenden 
Gewalt und wäre ſie die patriotiſchſte und ge⸗ 
mäßigtſte, unmöglich zu machen, zumal von Ueber⸗ 
weiſung der Preßprozeſſe an Geſchwornengerichte na⸗ 
türlich nicht die Rede iſt. Haben die Rathgeber des 
Reichs kanzleramts denn gar nicht bedacht, daß fie 
damit die öffentliche Meinung Deutſchlands aus der 
Welt ſchaffen würden, daß dem ſiegreichen, geeinigten, 
„glorreichen“ Volke der Denker damit die Rolle von 
mundtodten Werkzeugen und Dienern zugetheilt 
wird, an deren Lob gerade ſo viel gelegen wäre, als 
an ihrem Tadel? Und das in dem Augenblicke, da 
man einen Krieg auf Leben und Tod gegen Rom 
eröffnet, gegen die beſtorganiſirte, zäheſte, ihrer 
Zwecke bewußteſte geitige Propaganda, welche die 
Welt jemals ſah. Nicht ohne Bedenken und nur im 
Bewußtſein ernfter und ſchwerer Pflichterfüllung 
haben die liberalen Parteien der Regierung die von 
ihr verlangten Geſetze gegen die Kirche in die Hand 
gegeben. Sie haben es gethan, weil die Kirche ihrer⸗ 
ſeits ſich nicht auf geiſtige Einwirkungen beſchränkt, 
ſondern alle Hilfsmittel der Einſchüchterung und 
Beſtechung, welche amtliche Autorität und materieller 
Beſitz gewähren, rückſichtslos für ſich anwendet. 
Nicht einen Augenblick aber hat man ſich dabei der 
Ueberzeugung verſchloſſen, daß alle dieſe Maßregeln, 
die Einſchränkung der kirchlichen Strafgewalt und 
die Ueberwachung der Kanzel zumal, nur das Ter- 
rain vorzubereiten haben, auf dem die Schlacht ſich 
entſcheiden muß und wird, und dieſes Terrain iſt 
das der freien Ueberzeugung; auf ihm entſcheidet 
nicht der Büttel, nicht der Preßrichter, ſondern der 
Gedanke. Und dieſen Gedanken, den Freiheits⸗ und 
Rechtsgedanken des deutſchen Volkes, ſtößt man mit 
Füßen von ſich, in dem Augenblicke, da man in 
einer weltgeſchichtlichen Entſcheidung an ihn appelliren 
muß. Wir enthalten uns in politiſchen Dingen nach 
Kräften ſentimentaler Anwandlungen und ſind ſpeciell 


der Selbſtverleuguung zu üben. Bismarcks erſte immer weit entfernt davon geweſen, dem Reichskanzler 
war vor jetzt zehn Jahren die berüchtigte und ſeinen Getreuen liberale Geſinnungen, innere 
7 rung des napoleoniſchen Verwarnungsſyſteus, Sympathie mit dem Rechts- und Freiheits- Gedanken 
und was zwiſchen dieſem Willlommsgruß und dem 
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gegenwärtigen Preßgeſetzentwurf liegt, 
nicht geeignet geweſen, unſerer liberalen Publiciſtik 
die Unterſtützung der preußiſchen Einheits⸗ und 
Reichs-Politik zu erleichtern. Bi man in ber 


Wilhelmsſtraße die Bundesgenoſſenſchaft des dent. 
F 


ſchen Gedankens für gleichgiltig oder glaubte man 


ihrer ohnehin ſicher genug zu ſein? War es Richt⸗ 
achtung oder ſchrankenloſes Vertrauen in unſere ſelbſt. 
{ 


loſe Hingebung, welches in Krieg und Frieden, in der Ge⸗ 
fahr wie im Glücke alle gewöhnlichſten Rückſichten 
gegen die Tagespreſſe hintanſetzen ließ? Nun, jeden ⸗ 
falls iſt das Vertrauen im Ganzen und Großen 


nicht getäuſcht worden. Mit ſeltener Einmüthigkeit 


bat namentlich die große Mehrzahl der freiſinnigen 
Beitungen den Reichskanzler in ſeinen patriotiſchen 
Bemühungen unterſtützt, Verdächtigungen und Ver⸗ 
böhnungen von rechts und links her ruhig ertragen, 
berechtigte Herzenswünſche vertagt, Klagen unter⸗ 
drückt, das Aeußerſte aufgeboten, damit dem neu er⸗ 
ſtandenen Reiche nicht nur auf dem Boden der „bru⸗ 
talen Thatſachen“, ſondern auch in den Gemüthern 
eine feſte Grundlage geſichert werde. Und dafür jetzt 
biefer Preßgeſetzentwurf! Dieſe Kriegserklärung auf 
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iſt wahrlich 


des Jahrhunderts zuzutrauen. Wer will denn auch 
Feigen leſen von den Dornen? Wenn je ein Ge⸗ 
ſtändniß des Fürſten aufrichtig war, fo war es ge⸗ 
wiß die Erklärung, daß er fein Reich weit lieber mit 
den Jeſuiten als gegen die Jeſuiten gegründet hätte. 
Was uns, die ganze national-liberale Partei gleich⸗ 
wohl Verdächtigungen und Verunglimpfungen im 
Dienfte der Reichspolitik einer wohlfeilen Popula⸗ 
rität weit vorziehen ließ, das war die Ueberzeugung 
von der hohen ſtaatsmänniſchen Einſicht und dem 
‚energifchen, jedes Opfers fähigen Patriotismus 


unſeres großen Staatsmannes, welche wir ſeit 1864 
durch fein Vorgehen gewonnen. An feinem 
tismus, ſoweit vaterländiſche Machtfragen 


atrio- 


ins Spiel kommen, macht uns auch dieſer Preß⸗ 
geſetzentwurf keinen Augenblick zweifeln. Wir ſehen 
ſehr wohl, daß die Spitze der unerhörten Beſtim⸗ 
mungen des § 20, im augenblicklichen Sinne ihrer 
Urheber, ſich zunächſt gegen Clerikale und Social⸗ 
Demokraten zu kehren beſtimmt iſt. Die Worte 
„wer Handlungen, welche das Geſetz als ſtrafbar 
bezeichnet, als nachahmungswerth, verdienſtlich oder 
pflichtmäßig darſtellt“ würden ihre unmittelbare 
Anwendung, ohne Zweifel auf etwaige Lobredner 
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renitenter Biſchöfe finden; und; was die gleichfalls 
verpönten Angriffe auf „die Familie“, „dae Eigen⸗ 
thum“, „die allgemeine Wehrpflicht“ anbetrifft, ſo 
weiß Fürſt Bismarck wohl auch fo gut wie wir, daß 
dieſelben von fortſchrittlicher oder national⸗liberaler 
Seite her nicht zu erwarten find. Durch dieſe Er⸗ 
wägungen wird aber die Thatſache nicht verändert, 
daß der unſcheinbare Zuſatz wegen „Gefährdung des 
öffentlichen Friedens“ alle und jede Kritik ſoclaler, 
politiſcher oder irgend welcher Verhältniſſe dem Be⸗ 
lieben, oder ſagen wir ganz vorſichtig, der perſönli⸗ 
chen Ueberzeugung des Richters preisgiebt. Die 
Preſſe wird frei ſein, meinen die Motive. Ja, ſie 
wird die Freiheit haben, die Reichsregierung und 
deren Schützlinge zu loben und für jedes ſelbſtſtän⸗ 
dige Wort ein Märtyrerthum auf ſich zu nehmen. 
Daß ſie damit aus der Zahl der beſtimmenden Le⸗ 
bensgewalten elnfach geſtrichen wird, daß die Reichs⸗ 
regierung jene moraliſche Wüſte um ſich ſchaffen 
würde, in welcher das Genie Napoleons verdorrte 
und zu Grunde ging, das ſcheint man in der Wil⸗ 
helmsſtraße nicht zu verſtehen. Um den Feind zu 
entwaffnen, gedenkt man, den einzigen zuverläſſigen 
Freund des Reichs, nämlich den deutſchen, freiſinnig⸗ 
nationalen Fortſchrittsgedanken kaltblütig zu ächten, 
zu vernichten, mit dem Brandmal des offiziöſen 
Preß⸗Lakaienthums zu entehren. Das iſt ſchlimm, 
ſehr ſchlimm. Es iſt ſchlimmer als böſer Wille: es 
zeigt, daß man das Verſtändniß der Lage 
zu verlieren beginnt. Man hat durch Diplomatie 
Diplomaten getäuſcht, man hat mit Soldaten Soldaten 
beſiegt. Das war in der Ordnung und iſt über 
Erwarten gelungen. Gegewärtig ſteht man der letzten, 
furchtbarſten Reſerve des Feindes gegenüber, jener mit 
der Ueberlieferung zweier Jahrtauſende gerüſteten 
Weltmacht, die ſeit den Tagen der Karolinger, der 
Salier und Staufen bis heute jeden Feind des 
deutſchen Namens, der deutſchen Ehre und Macht 
ermuthigt, geweiht, bewaffnet hat. Und mit Feſſelung 
der Preſſe denkt man den Kampf zu beginnen! Durch 
den Gendarmen, den Preßrichter denkt man den 
Iefuiten zu zwingen! „Ich kann fie mir für einen 
Thaler kauſen“, meinte einſt Fürſt Bismarck 
von unſerer Preſſe. Heute greift er wenigſtens tiefer 
in die Taſche. Die Aufhebung des Zeitungsſtempels 
und der Cautionen ſoll den Liberalismus ins Netz 
locken. Nun, wir hoffen, man wird ſich geirrt haben. 
Wahrlich, „wir Norddeutſchen haben ebenſo wenig 
Seal, Sympathien zu erhalten, als fie zu ers 
werben.“ 


Danzig, den 11. Juni. 

Der Kaiſer ſollte nach den bisherigen Reiſe⸗ 
dis poſitionen mit feiner Gemahlin und dem ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſerpaare in Darmſtadt zum Jubiläum des 
dortigen Großherzogs zuſammentreffen, am 18. in 
Karlsruhe der Einſegnung ſeines älteſten Enkels bei⸗ 
wohnen und am 19. d. die Reiſe nach Wien antre⸗ 
ten. Inzwiſchen iſt fein Geſundheitszuſtand ein der⸗ 
artiger geworden, daß dieſe Dispoſttionen ſchwerlich 
werden eingehalten werden können. Des Kaiſers 
früher ſo eiſenfeſter Körper konnte ſchon in den letz⸗ 
ten Monaten nicht mehr die gewohnten Anſtrengun⸗ 
gen ſo leicht bewältigen, und das gleichzeitige Ab⸗ 
leben zweier an Jahren wie im Herzen ihm ſo nahe⸗ 
ſtehenden Perſonen hat feine Geſundheit fo ſehr al 
terirt, daß die Aerzte ihm vorläufige vollſtändige 
Enthaltung von den Staatsgeſchäften angerathen 
haben. Nach dem Wunſche der Aerzte ſoll der Kaiſer 
ſich direct nach Ems begeben, weil man ſich von der 
dortigen gewohnten Cur gute Erfolge verſpricht, und 
mit der Reiſe nach Gaſtein zur Nacheur foll dann 
ſpäter der Beſuch am Hofe in Wien verbunden wer⸗ 
den. Mit der Nachricht von einem nicht günſtigen 
CCC ͤ ͤ ͤ 0 ·˙Ü q d KALTE 


Geſundheitszuſtande des Kaiſers ſteht wohl auch die 
andere, in letzter Zeit mehrfach auftauchende im Zu⸗ 
ſammenhange, daß der Kronprinz ſich jetzt faſt 
ausſchließlich mit ſtaatlichen Angelegenheiten beſchäf⸗ 
tigt und häufig mit Fürſt Bismarck conferirt. 
Hoffentlich wird die gewohnte Sommercur deut 
greifen Monarchen wieder feine frühere rüſtige Ge⸗ 
ſundheit zurückgeben. 3 
Die Frage der Aufhebung der Eiſenzölle 
kam geſtern vor das Forum des Reichstages. Die 
Abgg. Stumm und v. Kardorff haben dem Antrag 
v. Behr einen Antrag — Ne geſtellt, den Reichs 
kanzler aufzufordern, dem Reichstage eine Vorlage 
über eine umfaſſende Reform des Zolltarifs in der 
nächſten Seſſion zu unterbreiten. Der Antrag war 
fo ſchlau formulirt, daß Unbefangene hätten glauben 
können, die in Ausſicht ſtehende Ermäßigung des 
Tarifs genüge den Antragſtellern nicht, ſie wollten 
vielmehr umfaſſendere Ermäßigungen in freihänd⸗ 
leriſcher Richtung. Die geſtrige ſtundenlange Rede 
des Abg. Commerzienrath Stumm, der als Hütten⸗ 
beſitzer 77 ſtark bei der Frage intereſſirt iſt, zeigte 
aber, daß ſich dahinter der ſchutzzöllneriſche Pferde⸗ 
fuß verbirgt. Die Herren wollen für dieſes Jahr 
die Sache zu Fall bringen, in der künftigen Seſſion 
iſt ſchon wieder eine andere, vielleicht für ſie nee 
Zeit. Sie rechnen auf diejenigen itglieder 
des Reichstages, welche ſo ſchnell wie möglich 
nach Hauſe kommen wollen und darum bereit 
ſind, jede Vorlage, ſo weit es angeht, zu begraben, 
und die weite Faſſung ihres Antrages ſoll zugleich 
diejenigen gewinnen, denen weder der Antrag v. Behr 
noch die Bundesrathsvorlage weit genug gehen. 
Sollte aber der Bundesrath in künftiger Seſſion 
eine weitergehende Vorlage machen, ſo wachſen auch 
die Gegner, da jede Tarif-Poſition ihre intereſſirten 
Vertheidiger hat. Hoffentlich gelingt der ſchlau an⸗ 
7 ee ie im nicht, wir hoffen, daß die 
aſorität im Reichstage ſich für die Aufhebung reſp. 
Ermäßigung der Eiſenzölle erklären wird, wenn die 
Bundesrathsvorlage bald an den Reichstag gelangt 
und — der Reichstag nicht früher zu ſtriken beginnt. 
— Die „Oſtſee⸗Zeitung“ beſpricht die Auslaſſungen 
des Reichskanzlers über die ruſſiſche Handelspolitik 
und fügt hinzu: „Der Reichskanzler hätte noch hin⸗ 
zufügen können, daß wir im deutſchen Reiche alle 
Urſache haben, den Satz zu beherzigen, daß man 
beſſer thut vor der eigenen Thür, als vor der des 
Nachbars zu fegen. So lange wir durch unſere 
eigene Zollpolitik unſere nordöſtlichen Provinzen in 
ihrer Entwicklung künſtlich zurückhalten, haben wir 
um ſo weniger Recht, ſo viel Aufhebens davon zu 
machen, daß dieſe Provinzen auch durch die ruſſiſche 
Handelspolitik geſchädigt werden.“ 
Unſere neuliche Mittheilung, daß ein Biſchof 
dem Oberpräſtdenten feiner Provinz gegenüber erklärt 
ätte, daß er die Mitwirkung zur Ausführung der 
irchengeſetze verweigere, bezog ſich auf den Erz⸗ 
biſchof Melchers von Köln und den Oberpräſi⸗ 
denten v. Bardeleben. Das „freundliche Er⸗ 
ſuchen“ wäre nicht geſtellt worden, wenn die Staats⸗ 
regierung die Collectiveingabe der Biſchöfe einen 
Tag früher im Beſitz gehabt hätte. Das Cultus⸗ 
miniſterium forderte die Oberpräſidenten an demſel⸗ 
ben Tage zur Stellung jenes „Erſuchens“ auf, an 
welchem die biſchöfliche Collectibeingabe aus Köln 
nach Berlin abgeſandt wurde. Biſchof Martin von 
Paderborn wurde von dem Oberpräſidenten der 
e Weſtphalen ee die Statuten, den 
ectionsplan u. ſ. w. der Paderborner philoſophiſch⸗ 
theologiſchen Lehranſtalt zu überreichen. Nach der 
„Sp. Z.“ hat er folgende Antwort ertheilt: 
„Ew. Excellenz geehrtes Schreiben vom 24. v. M., 
die Ausführung des $ 6 des Geſetzes über die Vorbil⸗ 


d Wiener Weltausſtellung. 
Gebraunte Erde. 

Faſt ſo weit, wie man von der geſchichtlich nach⸗ 
weisbaren Exiſtenz des Menſchengeſchlechts Kunde 
bat, vermag man nachzuweiſen, daß dieſes ſeine 
Hohigefäße aus Erde gebildet hat, daß dieſe Erde, 
um fie haltbar zu machen, künſtlich gehärtet, gebrannt 
worden iſt. Der Krug, die Vaſe, der Topf, geben 
uns das frühefte Zeugniß von der Vorliebe des 
Meuſchen ſein Hausgeräth zu ſchmücken, die älteſten 
Denkmale der kleinen Kunſt find uns in Thonſcherben 
erhalten. Was aus den Nekropolen des alten Etrusker⸗ 
landes an allerälteſten Urnen und Bafen zu Tage 
gefördert wird, was auf der Stätte des atheniſchen 
Kerameikos ſich an gebrannten Thonwaaren findet, 
der Schutt des Monte Teſtaccio ſind Spuren einer 
verhältnißmäßig neuen Zeit, verglichen mit dem, 
was uns Mittelaſien und Egypten geliefert hat. 
Die Kinder Iſraels trieben das Ziegelbrennen ſchon 
als Handwerk. 

ür jeden Zweck hat man die gebrannte Erde 

in Formen zu bringen geſucht, bis auf den heutigen 
Tag wird lein Stoff mehr in Anſpruch genommen, 
mannigfacher gebildet, gefärbt, decorirt, als das vierte 
Element. Thon, Porzellan, Cement ſind die Erdarten, 
welche heute von den betreffer den Gewerben faſt 
ausſchließlich verwerthet werden. Dem Charakter 
des Materials paßt ſich die Verwendung an. Den 
Cement braucht man mit Vorliebe zu Werkſtücken 
für Architektur, zu Steingeräth für Haus- und 
Landwirthſchaft, zum Pflaſtern der Höfe und Hallen, 
formt aus ihm endlich ornamentale Gegenſtände für 
Gärten und andere unbedeckte Räume. Der Cement⸗ 
guß wird von allen europäiſchen Völkern ſehr lebhaft 
betrieben, Oeſterreich erbaut mitten im Praterpark 
einen kleinen monumentalen Palaſt, etwas wie einen 
riechiſchen oder römiſchen Tempel, nach den An⸗ 

ängen zu ſchließen, ganz aus dieſem Stoffe, als 


E Aucsſtellungsoblect einer Cementfabril. Die Deut 


ſchen, beſonders die Rheinländer, garniren die Höfe 
der deutſchen Reichsſtadt, zu welcher die zahlreichen 
Annexe ſich gruppiren, mit ſchönen Werken ihrer 
Cementinduſtrie. Allmälig verwandeln dieſe Höfe 
ſich jetzt in Gärten, grüner Raſen, Blumen, etwas 
Gebüſch treten an bie Stelle der Kieswüſten, der 
Fallgruben und Kiſtenruinen, welche bisher zwiſchen 
den luftigen Glaspaläſten der deutſchen Stadt die 
Communſcation fo ſehr erſchwerten. Impoſant er⸗ 
hebt ſich in der Mitte dieſes Reichs im Kleinen die 
Statue Mor von Bayern, ringsum wird der jetzt 
ſo anmuthig und freundlich geſtaltete Platz geſchmückt 
und belebt durch mancherlei muſtergiltigen Cement⸗ 
er beſonders rheiniſcher Induſtrien. Frankreich, 

gland, Italien zeigen Wenigeres von dieſem 
modernſten aller plaſtiſchen Stoffe, doch überall iſt 
ſeine Verwendung im Wachſen, die Tüchtigkeit und 
Schönheit der Arbeit ebenfalls. 

Der weitaus am früheſten zu plaſtiſchen Zwecken 
benutzte Stoff, der Thon, nimmt auf dem Gebiete 
der gebrannten Erden innerhalb der Ausſtellung 
jedenfalls den größten Platz ein. Er bietet ſich jedem 
Verwendungszwecke, jedem Schmucke, jeder Form 
willig dar. Eine Geſchichte der Thonbildungen, der 
Thongeſchirre würde ein Hauptkapitel jeder Geſchichte 
der Kunſtinduſtrie bilden. Der neue kosmopolitiſche 
Geſchmack, die Vorliebe für Alterthümer jeder Zeit 
und Stilperiode begünſtigen die Fabrikation von 
Copien aller Art, ſo daß wir auf der Ausſtellung 
das Thongefäß in allen ſeinen Wandlungen vorfin⸗ 
den. Die etruskiſche und griechiſche Vaſe beginnt 
die Reihe. Bekanntlich ſparten die Vaſenkünſtler bei⸗ 
der Völker die Ornamente aus, das heißt, die Ge⸗ 
fäß fläche wurde überall mit ſchwarzer Farbe überzo⸗ 
gen, nur die Zeichnungen, die Figuren, Linien, mä⸗ 
andriſchen Muſter blieben davon frei und zeigten 


den rothen gebrannten Thon, ſo daß alſo der Ein⸗ 


druck einer rothen Decoration auf ſchwarzem Grunde 


hervorgebracht wird. Eine Kopenhagener Fabrik 
(Ipſen) fertigt ſolche antiken Terracotten mit aus⸗ 
geſparten Ornamenten ganz ausgezeichnet, die For⸗ 
men find ſichtlich klaſſiſchen Originalen treu nachge⸗ 
bildet, die Zeichnungen, alle etruskiſchen Stils, eben⸗ 
falls. Sogar die ſeltenen Vaſenſchätze des Varva⸗ 
keion in Athen mit polychromer Ornamentik hat 
man mit ſehr vielem Glück nachgebildet. Leichter na⸗ 
türlich 12 es den umgekehrten Weg einzuſchlagen, 
auf dem ſchwarzen Gefäßfelde rothe Figuren hinzu⸗ 
malen, leichter allerdings, aber weit weniger ſchön 
als die Manier der Ausſparung. Einige thüringiſche 
Fabriken ſchlagen mit ihren etruriſchen Copien die⸗ 
ſen zweiten Weg ein und können natürlich billiger 
arbeiten. Die Ausführung iſt ſehr ſorgfältig, Form 
der Gefäße und Decoration gefällig; bei der Vor⸗ 
liebe, Tiſche und Schränke mit etruskiſchen Vaſen zu 
ſchmücken, werden auch dieſe ihren Markt finden. 
Aus orientaliſchen Händen kam, wie man meint, 
im Mittelalter die Kunſt nach Italien, Thongeſchirre 
bunt zu bemalen und mit Glaſur zu überziehen. 
Hier galt es denn, nicht allein ſchöne Formen zu 
bilden, ſondern auch dieſelben durch künſtleriſche 
Compoſitionen in bunten Farben zu ſchmücken, end⸗ 
lich dieſe Farben durch einen glänzenden Ueberzug, 
die Glaſur, zu heben und zu fixiren, das Geſchirr 
zu brennen, ohne Ton und Art des Colorits anzu⸗ 
taſten. Italien hat die Kunſt der glaſirten Terra⸗ 
cotten, der Majoliken, wie ſie von dorther fetzt all⸗ 
gemein genannt werden, mit dem Erfolge gefördert, 
der ihm auf allen Gebieten der Kunſtinduſtrie treu 
geblieben iſt. Die Familie der Robbia, die aller⸗ 
dings mehr plaſtiſche Ba, Reliefs und Figuren 
ia Thon bildete, brachte die Kunſt der rothen Bema⸗ 
lung, der Glaſur und des Brandes zu hoher Voll⸗ 
kommenheit. Ihre Nachfolger verwertheten dieſelbe 
in jenen Prachtgeſchirren, den Tellern, Schüſſeln, 
annen, Krügen und den verſchiedenſten andern 
Hohlgefäßen aus gebranntem, bemaltem und glaſir⸗ 


tem Thon, die im 16. Jahrhunderte zu wahren 
Kunſtwerken emporwuchſen. Die ſchönſten Gefäß⸗ 
formen der Renaiſſance finden wir in den Maſoliken 
jener Zeit, die Zeichnungen der beſten ſtehen den be⸗ 
rühmten Loggien⸗Compoſitionen Nafaels nichts nach 
an Reichthum der ornamentalen Gebilde, Grazie der 
Linien, Reinheit des Stils. Wir finden da nicht 
nur Decorationen mit anmuthig verſchlungenen Mo⸗ 
tiven aus der Thier⸗ und Pflanzenwelt, ſondern auch 
mythologiſche Scenen, Gruppen, antikiſirte Darſtel⸗ 
lungen. Die Farbe parirt dem Künſtler und Tech⸗ 
niker bis auf die fubtilften Nuancen, die Majoliken⸗ 
malerei, zu der die größten Künſtler jener Zeit Vor⸗ 
würfe geſchaffen haben, entwickelte ſich zu einem 
ſelbſtſtändigen, jedem anderen gleichberechtigten Kunſt⸗ 
zweige. Niemals ganz verſchwunden, war dieſelbe 
doch lange Zeiten hindurch in Vergeſſenheit gerathen. 
Unſere Periode, deren Signatur es zu ſein ſcheint, 
keine eigene Kunſtform erzeugen zu können, dafür 
aber alle jemals 5 von den Aſſyriern bis 
zu Ludwig XVI. wieder zu erwecken und zu beliebi⸗ 
ger Auswahl neben einander zu ſtellen, unſere Zeit 
wendet ſich der Fabrikation von Majoliken wieder zu. 

Von Italien aus hatte dieſelbe Eingang in 
andere Länder gefunden. Weniger in Deutſchland 
als in England, in Frankreich wurden bemalte und 
glaſirte Thongeſchirre ſehr modern. Ueberall aber 
nahm der Betrieb dieſes Kunſtgewerbes andere 
Formen an, accommodirte ſich dem Geſchmack des 
Volkes, wurde von einzelnen Künſtlern in andere 
Bahnen geleitet, zu anderen Werken benutzt. Italien 
blieb ſeinen Traditionen treu. Selbſt in der Farbe 
wollte oder konnte man ſich nicht von den Vorbildern 
des 16. Jahrhunderts entfernen. Während Frank⸗ 
reich und beſonders A einen bisher unglaub⸗ 
lichen Reichthum und Glanz des Colorits erreichten, 
behielten die Majoliken von Ginori in Doccia bei 
Florenz, deren wir flüchtig bereits gedacht haben, den 
goldigen Ton, ließen das tiefe, faſt orange Gelh 


dung und Anſtellung der Gelſtlichen betreffend, iſt mir 
erſt vor mehreren Tagen bei meiner Rückkehr von einer 
dreiwöchentlichen Firmungs und Viſitationsreiſe vor⸗ 
gelegt worden, und beeile ich mich, darauf ganz ergebenſt 
zu erwidern, wie ich aus den in unſerer Collectiveingabe 
an das hohe Miniſterium vom 20. v. M. dargelegten 
Gründen mich nicht in der Lage ſehe, zur Ausführung 
des genannten Geſetzes rückſichtlich des gedachten § 6 
dieſes Geſetzes die Hand zu bieten. Schmerzlich würde 
ch es bedauern, wenn der hier zu Paderborn beſtehenden 
philoſophiſch⸗theologiſchen Lehranſtalt, worin die Theolo⸗ 
gie Studirenden einen vollſtändigen philoſophiſchen und 
tbeologiſchen Curſus abmachen, und welche, was ihre 
anerkannten Leiſtungen betrifft, meiner innerſten Ueber: 
zeugung nach hinter keiner theologiſchen Facultät Deutſch⸗ 
lands zurüditebt, die ftaatlihe Anerkennung, deren fie 
ſich ſo lange erfreut, auf einmal entzogen werden ſollte. 
und nicht ohne die ſchwerſte Sorge und Bekümmerniß 
kann ich an die unberechenbaren Nachtheile und Miß⸗ 
ſtände denken, welche als die unausbleibliche Folge einer 
ſolchen Mapregel mir klar vor der Seele ſtehen: gleich⸗ 
wohl erſcheint mir die principielle Beeinträchtigung der 
eiheit und Selbſiſtändigkeit der Kirche in der Erziehung 
bres Clerus doch noch als das größere Uebel. Hierzu 
irgend mitzuwirken, würde ich als einen Verrath an 
metnem Hirtenamte anſehen und als eine eidbrüchige 
Verletzung der Treue, die ich bel Uebernahme dieſes 
Amtes teierlih vor Gott und der Welt, auch angeſichts 
der ſtaatlichen Behörden, der Kirche gelobt habe. 
Paderborn, 5. Juni 1872. 
a Der Biſchof von Paderborn.“ 
Mit dieſem Schreiben iſt der thatſächliche Con⸗ 
fliet inaugurirt. Was Biſchof Martin vorausgeſehen, 
wird wohl nun eintreffen, dem Prieſterſeminar der 
Paderborner Diözöfe wird die ſtaatliche Anerkennung 
entzogen werden, da das Geſetz über die Vorbildung 
und Anſtellung der Geiſtlichen ausdrücklich beſtimmt, 
daß ſolche Anſtalten unter der Aufſicht des Staates 
ſtehen follen. (§ 9 jenes Geſetzes lautet: „Alle kirch⸗ 
lichen Anſtalten, welche der Vorbildung der Geiſt⸗ 
lichen dienen, ſtehen unter Aufſicht des Staates. Die 
Hausordnung und das Reglement über die Disciplin 
in dieſen Anſtalten, fowie der Lehrplan find dem 
Oberpräſidenten der Provinz von dem Vorſteher 
der Anſtalten vorzulegen. Die Anſtalten unterliegen 
der Reviſion durch Commiſſarien, welche der Ober⸗ 
präſident ernennt.“) Den in jenem Seminare noch 
ausgebildeten Clerikern darf kein gerad Amt 
übertragen werden. Thut dies der Biſchof dennoch, 
ſo verfällt er nach § 22 jenes Geſetzes in eine Geld» 
ſtrafe von 200 bis 1000 Thalern; nehmen dieſe 
Cleriker geiftliche Amtshandlungen vor, fo werden ft. 
nach § 23 mit Geldſtrafe bis zu 100 Thalern beſtraft. 
Dem Reichstage ſoll nun das Geſetz zugehen, 
welches die Wirkſamkeit der Reichsverfaſſung in El⸗ 
ſaß⸗Lothringen vom 1. Januar k. J. ab aus 
ſpricht. Wie verlautet, kann nach demſelben der 
Kaiſer mit Zuſtimmung des Bundesraths Verordnun⸗ 
gen mit Geſetzeskraft bezüglich der Materien der 
andesgeſetzgebung, vorbehaltlich der nachträglichen 
Zuflimmung des Reichstages erlaſſen. Nach der Be⸗ 
völkerungszahl werden die Reichslande im Reichs⸗ 
tage durch fünfzehn Abgeordnete vertreten ſein. Vor⸗ 
aus ſichtlich werden die Wahlen diesmal keineswegs 
reichsfteundlich ausfallen. Am 21. und 22. d. Me. 
werden die Bezirke» und Kreis vertretungen in Elſaß⸗ 
Lothringen gewählt werden. Gleich nach Bekannt⸗ 
machung der Verfügung conſtituirte lich in Straß⸗ 
burg ein Wahlcomile, das nichts Eiligeres zu thun 
hatte, als den entlaſſenen Maire Ernſt Lauth und 
die drei gleichfalls entfernten Beigeordneten als Can⸗ 
didaten aufzustellen. Wean die Elſäſſer zur Wahr⸗ 
nehmung ihrer Intereſſen nicht Männer wählen, 
welche für dieſelben Verſtändniß mitbringen, wenn 
fle vielmehr das ihnen gewährte communale Wahl⸗ 
recht zu 3 Demonſtrationen mißbrauchen, 
5 zunächſt fie felöft den größten Schaeden 
aben. 


Nach dem Ausgleich von 1867 zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Ungarn ſind die Magyaren beſtrebt ge⸗ 
weſen, einen Ausgleich mit Croatien herbeizufüh⸗ 
ren, das ſich nicht gutwillig in das transleithanifche 

roßmagyariſche Reich einfügen wollte. Eadlich 
ſcheint vorgeſtern ein Ausgleich gelungen zu ſein, 
und wie 1867 Oeſterreich, fo hat ſich jetzt Ungarn 
zu bedeutenden, namentlich finanziellen Conceſſionen 
verſtehen müſſen. Die weſentlichſten Beſtimmungen 
des Ausgleiches find, daß der Banus von Croatlen 
unter Gegenzeichnung des ungariſchen Miniſterprä⸗ 
ſidenten ernannt werden, 45 pCt. der Landes ⸗Ein⸗ 
nahmen Croatien verbleiben und die Conceſſtonirung 
der crvatiihen Eiſenbahnen dem ungariſchen Reichs⸗ 
tage vorbehalten werden ſoll. 

In der Schweiz macht der Altkatholieis⸗ 
mus immer weitere Fortſchritte. In Zürich fand 
am Sonntag in der dortigen katholiſchen Gemeinde 
eine Wahl ſtatt und die Altkatholiken blieben mit 
290 gegen 106 Stimmen Sieger. Der bisherige 
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Pfarrer wurde abgeſetzt, und hat derſelbe fofort bie 
Kirche mit ſeinen Anhängern verlaſſen. Die „Ger⸗ 
mania“ tröſtet ſich damit, daß die Züricher Katholiken 
aus „Fabrikbevölkrrung“ beſtehe, während ſie ſonſt 
doch mit dieſen gern zu kokettiren liebt. 

In Frankreich hat geſtern die reactionäre 
Regierung einen Sieg erfochten: die Nationalver⸗ 
ſammlung hat nach dem ſo eben eingegangenen Tele⸗ 
gramm den Maßregeln gegen die Preſſe, der Unter⸗ 
drückung des „Corſaire“ zugeſtimmt. Der Miniſter 
des Innern läßt durch feine Pröftcten die clerikal⸗ 
monarchiſtiſchen Blätter unterſtützen, die republika; 
niſchen unterdrücken, und die „Aſſemblée“ giebt dazu 


ihre Zuſtimmung. Sckwerwiegend iſt die Meldung 5 


von dem Stimmenverhältniſſe bei der Abſtimmung: 
am 24. Mai ſiegten die Monarchiſten nur mit einer 
Majorität von 16 Stimmen, jetzt haben ſie bereits, 
obgleich ſeit der Zeit keine Neuwahlen ſtattgefunden 
haben, eine Mehrheit von 74 Stimmen. Sie lönnen 
jetzt die tollſte Reaction heraufführen, und ſicher wird 
der wüſte Schrecken jetzt erſt recht beginnen, wenn 
— die Herren noch lange unter ſich einig ſind. Wer 
noch Scham⸗ und Rechtsgefühl beſitzt, wird ſich von 
der Regierung zurückziehen, wie ſo eben Pascal, aber 
die Meute wird den Siegern zuſauchzen. Nur zu! 
deſto eher ſehen wir wieder ein anderes Bild in dem 
bunten Kaleidoskop an der Seine. 


Deutſchland. 

A Berlin, 10. Juni. Der Bundesrath hat 
heute den Entwurf eines Geſetzes wegen Abänderung 
von Reichstags⸗Wahltreiſen im Königreich Preußen 
angenommen. Ferner wurde beſchloſſen, aus den 
Ueberſchüſſen der Einnahmen des Jahres 1872 eine 
Summe von 75,000 % flüſſig zu machen zum Aus- 
bau des proviforifhen Reichstagsgeb äudes. 
Bezüglich des letzteren iſt es unabweisbar nothwen⸗ 
dig, Räume zu ſchaffen, um den Mitgliedern des 
Bundesraths und Reichstages den Aufenthalt er⸗ 
träglicher zu machen. Die Räume für den Bundes⸗ 
rath beſchränken ſich ausſchließlich auf den Sitzungs⸗ 
faal; es fehlen Zimmer für Ausſchußberathungen 2C. 
Die Abgeordneten empfinden ſchwer die unzureichen⸗ 
den Lokalitäten der Leſezimmer und namentlich der 
Bibliothek. Es iſt deshalb gleich nach Schluß der 
Sejfion ein umfaſſender Anbau des proviſoriſchen 
Reichstagsgebändes, Auffegung eines Stockes auf 
einem der Seitenflügel ꝛc. in Ausſicht genommen. 
Es ſteht zu erwarten, daß man bei dieſer Gelegen⸗ 
heit auch die vorhandenen Einrichtungen für Heizung 
und Erleuchtung des Gebäudes einer Neviſton unter- 
ziehen und verbeſſern wird, zumal hierauf bei den 
künftigen Herbſtſeſſtonen hauptſächlich Rückſicht zu 
nehmen ſein wird. — Die Beſprechung der Delegir⸗ 
ten des Reichstages über die Vertagungsfrage 
wurde geſtern Abend in Anweſenheit des Präſiden⸗ 
ten Delbrück fortgeſetzt, ohne zu beſtimmten Re⸗ 
ſultaten zu führen. Präſtdent Delbrück erklärte, der 
Reichskanzler habe die allerhöchſte Eatſcheidung über 
die Berathung des Reichs militärgeſetzes noch nicht 
einholen können. Man beſchloß alſo, vorläufig die 
dringendſten Gegenſtände fortzuberathen und ſomit 
iſt die Frage einer Herbſtſeſſton noch immer als 
eine offene anzuſehen. — Die Budgeteommiſſton des 
Reichstages hat heute das Ser visgeſetz in erſter 
Leſung durchberathen und die Anträge des Abg. 
v. Benda angenommen, wonach der Tarif A. für 
die Offiziere fortfällt und auf die Civil⸗ 
beamten gleichen Ranges übertragen wird, 
ſo daß die bisherigen Ungleichheiten in Fortfall kommen. 
Alle Fractionen des Reichstages ſind einem derarti⸗ 
gen Beſchluſſe geneigt und es ſteht zu erwarten, daß 
die Reichsregierung daran das Geſetz nicht wird 
ſcheitern laſſen, welches für eine ſo große a! 
Reichsangehöriger ein fo dringendes Bedürfniß iſt. 
— Der heute eingebrachte Antrag des Centrums 
auf Erlaß eines Nothpreßgeſetzes lautet: „Ge⸗ 
ſetzentwurf, betreffend die Aufhebung der Zeitungs⸗ 
Cautlonen und der auf Preßerzeugniſſen laſtend en 
Staats abgaben: § 1. Die Verpflichtung zur Be⸗ 
ſtellung von Zeitungscautlonen, der Zeitungs- und 
Kalenderſtempel, fo wie jede andere neben der allge- 
meinen Gewerbeſteuer noch beſtehende Belaſtung oder 
Beſteuerung einzelner Preßerzeugniffe, werden hier⸗ 
mit aufgehoben. § 2. Dieſes Geſetz tritt mit dem 
1. Auguſt d. J. in Kraft.“ Es iſt daſſelbe Geſetz, 
welches der Relchstag bereits in feiner erſten Seſſion 
1871 auf Autrag der liberalen Reichspartei be⸗ 


— pet Gehalt der hier functionirenden 
Armenärzte ſoll jetzt eine den heutigen Verhält⸗ 


vorherrſchen, wie ſchon die Familie der Robbias 
und ihre Nachfolger es gethan. Alle Majoliken 
Ginori's, die herrlichen Kannen auf Teller⸗Unter⸗ 
ſätzen, die Leuchter, Tintenfäſſer, Krüge und Töpfe 
bleiben in Geſtalt und Decoration bei den edlen, 
reinen, klaſſiſchen Formen ihrer Vorbilder, ihre 
Details ſind von wunderbarer Feinheit, von diſtin⸗ 
nirteſtem Kunſtgeſchmack. Die Franzoſen bemächtigen 
ch der Majolikenfabrikation feit längerer Zeit mit 
wahrem Feuereifer. Seit es Mode geworden, be⸗ 
malte und glaſirte Thongeſchirre in feinem Zimmer 
zu haben, iſt ihr Erfindungsgeiſt raſtlos thätig, 
Neues, Ueberraſchendes, Niedageweſenes zu ſchaffen. 
Sie ſchrecken vor keiner techniſchen Schwierinkeit zu 
rück, ſpannen alle Künſte und Kunſtgewerbe an, um 
Variationen, Novitäten herzustellen, die den Con⸗ 
eurrenten ſchlagen, die, wenn der Tagesgeſchmack ſich 
ihrer bemächtigt, den Erfinder zum reichen Mann 
machen müſſen. Dieſe — und Haſt ſpricht ſich 
nicht nur in der Geſamundarſtellung der franzöſiſchen 
Majoliken, ſondern auch faſt in jedem einzelnen 
Fabrikate aus. Die erſte beſtimmte, ſcharf von der 
italieniſchen Mutterkunſt abweichende Richtung hat 
Paliſſy den glaficten Thonwaaren Frankreichs ge⸗ 
geben. Er entfernte ſich von der einfachen Gefäp- 
bildung und formte wieder plaſtiſche Figuren. Auf 
den Schüſſeln liegen Krebſe, Fiſche, Gemüſe von 
Thon, naturaliftiie bemalt und glaſirt, ganze 
Gruppen, einzelne Menſchen, Thiere treten in den 
Vordergrund, das Hohlgefäß erſcheint niemals ohne 
hohe Ornamente naturaliftiſchen Gepräges, nie ohne 
Spargel, Schnepfen, Schnecken und anderen der 
Natur treu nachgebildeten Kram. Bar bizet fertigt 
dieſe vielbeliebte Paliſſy⸗Waare mit großer Meiſter⸗ 
ſchaft. Man begnügt ſich nicht mehr mit bloßen 
vervielfältigenden Formen, ſondern bildet die Figuren 
letzt aus freier Hand, ſehr flott, ſehr geiſtvoll, ſehr 
beſtechend in der bekonnten naturaliſtiſchen Manier 
des begabten Volles; Typen aus dem italleniſchen 


Volkeleben, Spanier, Fiſcher mit Netzen und ein 
paar prachtvolle Ineroyables, Alles geiftwoll und 
charakteriſtiſch in Haltung und Geſichtsausdruck. In 
der Farbe find die Barbizets weniger geſchickt, grü 
und dunkelblau herrſchen vor, auch ihre Glaſuren 
laſſen zu wünſchen übrig. 5 

Collineau's Fayencen cultiviren eine andere 
Specialität, ſie bemühen ſich, das genre cloisonné 
der Japaner nachzuahmen und für ihre modernen 
Luxuszwecke zu verwerthen. Dies Cloiſonns erinnert 
an die chineſiſchen Emallarbeiten, deren wir neulich 
erwähnten. Das rothe Fayencegeſchirr, die Vaſe, 
die Schale, der Topf wird mit Ornamenten, mit 
Figuren, Blumen, Vögeln, Arabesken von Email 
decorirt, jedes dieſer Emalltheilcheu würde aber bei 
den wiederholten Brennprozeſſen (eine einzige Vaſe 
mit vielen Farben hat 45mal in den Ofen wandern 
müſſen) mit anderen und ſchließlich mit der Grund⸗ 
farbe zuſammenfließen, wenn man den farbigen 
Schmelufluß uicht mit Schutzwällen verſähe. Solche 
werden hier nicht von Metalldraht, ſondern von 
Metallſtaub aufgeführt, den man vermittelſt eines 
Pinſels um jedes Emailtheilchen legt. Schließlich, 
wenn alle Decorationen fertig und aufgeſchmolzen 
find, legt man dem Gefäß die Grundfarbe, gewöhn⸗ 
lich Perſiſchblau, an und brennt es fertig. Der 
Effect ſolcher Thonzeſchirre mit Emailverzierungen 
iſt ein ungemein großer und reicher, die Cloiſonns's, 
ſonſt hoͤchſtens bei feinen Porzellauen angewendet, 
erſcheinen hier auf ſchweren, großen glaſirten Thon⸗ 
körpern und erzielen eine prachtvolle Wirkung. Doch 
die Glaſur von Collineau's Waaren zeigt eine Menge 
Riſſe und Sprünge, die bei ſo ſchönen und fo theu⸗ 
ren Sachen nicht vorkommen ſollten. Einfache Ma⸗ 
lolilen nach Art der italieniſchen find auf franzöſiſchem 
Aus tellungsgebiete ſehr ſelten, die vorhandenen von 
Geofftoi aber ſehr ſchön. Der Eine imitirt die er⸗ 
habene Email- Decoration dadurch, daß er in die 
Oberfläche des Gefäßes erhabene Muſter preßt und 
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Liq aidation in kürzeſter und 
Tilgung des ganzen Paſſtoſtandes zu gelangen. Eine 
ruhige Abwickelung des Geſchäſtes dürfte zur voll⸗ 
kommenen Zufriedenheit der Gläubiger ausfallen, 
der Bedingung, daß die betr. Aerzte die Verpflich-] dieſelben werden des halb gebeten, im eigenen Intereſſe 
tung übernehmen, den Req uſitionen der Polizei] eden gerichtlichen Schritt zu unterlaſſen. Die Ver⸗ 
auch dann Folge zu leiſten, wenn es ſich um ſchleuſammlung der Gläubiger findet am 14. Juni d. J. 
nige Hilfe bei einer außerhalb ihres Medicinalbezirks] ſtatt. — Nachdem das Falliſſement der Wechsler⸗ 
erkrankten oder verunglückten Perſon handelt. bank auf heutiger Börſe zunächſt ein erhebliches 

— Die am 1. Januar d. J. vom Polizeipräſi⸗] Weichen der Courſe veranlaßt hatte, machte ſich im 
dium wegen Abdrucks der päpſtlichen Weih , ſpäteren Verlauf der Börſe die Meinung geltend, 
nachtgallocution mit Beſchlag belegten Exemplare] daß aus dem Vermögeneſtande der Wechslerbank 
der „Spen. Ztg.“ find der ſelben erſt heute, alſo nach nicht viel Waare auf den Markt kommen dürfte und 
Monaten und 10 Tagen, wieder zugeſtellt [überhaupt mehr vie Unrealiſirbarkeit der Activa als 
worden. das Ueberwiegen der Paſſiva zur Zahlungseinſte llun 

M Bof geführt habe. Da außerdem ſich in Folge der ſta 

gewichenen Courſe vieler Papiere, namentlich der 
Baubanlen, in der zweiten Hälfte der Börſe wieder 
Käufer einſtellten, ſo trat gegen Schluß der Börſe 
wieder eine gewiſſe Erholung ein. (W. T.) 
Schwetz. 

Luzern, 10. Juni. Der Verwaltungsrath 
der Gotthardbahn genehmigte in ſeiner geſtern 
bier abgehaltenen Setzung einſtimmig den von den 
Directoren vorgelegten erſten Geſchäfts bericht nebſt 
der Baurechnung vom 6. December 1871 bis zum 
31. December 1872. (W. T) 


Frankreich. 

Paris, 8. Juni. „L Ordre“, das Organ des 
Hofes von Chiſelhurſt, enthält folgende Reclame: 
„Ein Freund, der von Chiſelhurſt ankommt, bringt 
uns die beſten Nachrichten über die Kaiſerin und den 
kaiſerlichen Prinzen. Der junge Prinz ift bedeutend 
g:ößer und ſtärker geworden; er ift ſchon um einen 
Zoll größer als ſein Vater Napoleon III. Man 
preiſt höchlich die Herrſchaft, die er trotz der Lebhaf⸗ 
tigtett feines Alters über ſich ſelbſt ausübt. Er jagt 
klar und vräcis, was er ſagen will, nichts mehr und 
nichts weniger. Kurz, die ſchönſten Hoſſaungen find 
ſchon mehr als zur Hälfte realifirt. — Ja der Lage 
des Marſchalls Bazaine hat ſich nichts geändert. 
Derſelbe wird, wie auch Thiers wollte, erſt nach der 
Räumung vor das Kriegsgericht kommen. 

— 9. Juni. Mac Mahon hat heute das 
Präſidentſchaftshotel bezogen. Wie der Correſpon⸗ 
dent der „Nat.⸗Ztig.“ von einer dem Marſchall 
Mae Mahon naheſtehenden Pexſönlichkeit erfahren 
haben will, hat allerdings ein Briefwechſel zwiſchen 
Kaiſer Wilhelm und Mae Mahon ſtattgefunden. — 
Heute wird verſichert, Graf Arnim werde zu 
Eude der Woche einen Urlaub zur Wiederherſtellung 
feiner Geſundheit antreten. — Prinz Napoleon 
hat wegen Unwohlſeins ſein Abreiſe um einige 
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Tage verſchoben. ebweden. 


Stockholm, 7. Junl. Der König hat den 
Beſchluß des Storthings, betreffend die A uf⸗ 
hebung des Statthalterpoſtens, genehmigt. 
Dadurch iſt eine Streitfrage beſeitigt worden, 
ſchreibt „Fädrelandet“, welche, ohne praktiſche Be⸗ 
deutung zu haben, viel böſes Blut zwiſchen den bei⸗ 
den Brüdervölkern gefest hat. Schweden hatte 
durchaus keinen Nutzen davon, daß ein ſchwediſcher 
Mann zum norwegiſchen Statthalter ernannt wer⸗ 
den konnte, um ſo weniger, als dieſes Recht, nach⸗ 
dem es ſeit einem Menſchenalter nicht in Anwen⸗ 
dung gekommen war, nicht mehr benutzt werden 


niſſen entſprechende Aufbeſſerung erfahren und 
zwar ſoll jedem beſoldeten Armenarzt eine Gehalts⸗ 
erhöhung von 20 pCt. zuerkannt werden. Die 
Zulage ſoll vom 1. April an laufen, jedoch unter 


keitsgefühl liegt etwas Demüthigendes darin, 
ſchloſſen. Letzeres empfahl ſich dadurch, daß ſchon 
für das laufende Jahr eine Erhöhung des Commu⸗ 
nalſteuer⸗Ertrages in Ausſicht genommen und von 
derſelben nur deshalb Abſtand genommen worden iſt, 
weil eine ſolche Erhöhung am beſten mit einer nun 
auch möglichſt bald herbeizuführenden Veränderung 
des Steuerſyſtems in Verbindung gebracht wird. 
Wegen Beſchaffung des Erſatzes für dieſe Steuer 
(ca. 79,000 Thlr.) durch andere Steuererhebungen 
reſp. Zuſchläge zu befiehenden Steuern bleibt die 
Beſchlußfaſſung der ſtädtiſchen Behörden vorbehalten. 

Dresden, 7. Juni. Die „Conſt. Ztg.“ mel- 
det, daß von dem weitaus größten Theile der Dres⸗ 
dener katholiſchen Prie ſter Jedem, der bei 
ihnen zur Beichte kommt, die Abſolution verweigert 
wird, der ſich nicht als Anhänger des Unfehlbarkeits⸗ 
dogmas bekennt. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 10. Juni. Die Morgenzeltungen ver⸗ 
öffentlichen eine Bekanntmachung der Direction der 
Wiener Wechslerbank, in welcher es heißt, daß 
die Wechslerbank ſich durch die Zeitverhältniſſe ger 
drängt ſieht, alle Zahlungen einzuſtellen, um 
das geſammte Vermögen der Bank zur gleichmäßigen 
Befriedigung der Gläubiger zu verwenden. Es ſelen 
Einleitungen getroffen, um durch außergerichtliche 
C LITT TE RT EEE b 


rend der Zeit ihres Entſtehens vorherrſchte, aber 
letzt nur als Andenken an jene Zeit fortbeſtand, im 
Grundgeſetze enthalten war. Die norwegiſche Re⸗ 
gierung kann nur dadurch an Einigkeit und Zu⸗ 
ſammenſchluß gewinnen, wenn ihr leitendes Mit⸗ 
glied als ſolches mit dem Namen „Staatsminiſter“ 
belegt wird. 


Danzig, den 11. Juni. 

* Das Kais. General⸗Poſtamt wird, wie früher 
mitgetheilt, eine Anzahl Poſtbeamte zur Wiener 
Weltausſtellung ſendey, welche dort poſtaliſche 
Verhältniſſe und Verkehrseinrich tungen beobachten 
und feiner Zeit darüber Bericht erſtatten jollen. Von 
den 36 Ober⸗Poſtdirectionen find je 2 qualificirte 
Beamte, im Ganzen alſo 72, dem General⸗Poſtamte 
in Vorſchlag gebracht, aus welcher Zahl 20 ausge⸗ 
wählt wurden. Aus Danzig wird Hr. Ober⸗Poſt⸗ 
directions⸗Seeretär Sakolowski von Hrn. Stephan 
nach Wien deputirt werden. 

* Von den auf der Weichſel bis zur Plehnen⸗ 
dorfer Schleuſe befindlichen polniſchen Flöſſern ſind 
bis heute an der Cholera erkrankt 13, verſtorben 
8 und 5 noch in ärztlicher Behandlung. In Danzig 


ausgezeichneter Reinheit, das Geſchirr wird von dem 
beſten engliſchen nicht an Güte und Kräftigkeit über⸗ 
troffen, es ſtellt ſich dem italieniſchen, wenn auch 
gänzlich von dieſem verſchleden, in Bezug auf künſt⸗ 
lexriſche Form ebenbürtig zur Seite. Keine andere 
Steingutfabrik leiſtet auch nur entfernt ähnlich 
Schönes, wie dieſe Mettlacher, und dabei beſchränkt 
dieſelbe ſich nicht eiaſeitig auf virtuoſe Cultivirung 
einer einzigen Specialität; wir ſehen dort ſowohl 
ſchöne engliſche Waſchgeſchirre, bemalt und glaſirt, 
wie matt gebrannte Kannen, dunkelbraun, bronze⸗ 
grün, pompefſaniſchroth, ſtelnfarben mit helleren oder 
dunkleren Ornamenten, wir finden endlich Imitationen 
verſchiedener Stil- und Modearten von Gefäßen in 
tadelloſer Ausführung. 

Eigentliche Terracotten, das heißt plaſtiſche 
Werke und Werkſicke von gebranntem Thon g ebt 
es natürlich in großer Menge überall. Wie der Ce⸗ 
mentguß vertheilen fie ſich über alle Höfe und Gär« 
ten, ſede Nation fertigt dieſelben und eine gewiſſe 
Durchſchiutsgüte erreichen ſie alle. Wahrhaft künſt⸗ 
leriſch, was flotte Mache und kecke Genialität betrifft, 
iſt eine Collection moderner koketter Weiberköpfe aus 
Belgien, die ziemlich unbeachtet auf einem Tiſche in 
der Nähe des deutſchen Reiches ſteht. Dieſe Stumpf⸗ 
näschen mit dem impertinenten Lächeln, dem heraus⸗ 
fordernden Blicke, der „feſchen“ Tournüre find mit 
wenigen kräftigen Strichen ſtinict, wie etwa die 
Typen des „Journal amuſant“, halb Carricaturen, 
halb Wicklichkeit, ledenfalls aber ganze Kunſtwerke 
in ihrem Heinen Genre. Dann ſtehen in der Ro⸗ 
tunde noch ſehr gute Terracotten von de Cente, recht 

läckliche Nachbildungen bekannter Antiken. Wir 
er da ſäumtliche bekannte Geſtalten der Niobiden⸗ 
gruppen und viele andere Werke der alten Kunſt, 


dieſe dann anmalt, ſo daß die farbigen Ornamente 
alle relief erſcheinen, ein anderer glaſirt nicht die 
ganzen Gefäßflächen, fondern läßt einzelne Orna⸗ 
mente matt brennen, daß fie bisquitartig erſcheinen. 
Ein lebhafter Sinn für Neubildungen, ungemeines 
Decorationsgeſchick und das Talent blendende Effecten 
zu erzielen, dieſe Eigenſchaften der Franzoſen bekundet 
die Ausfiellung ihrer Thonwaaren durchgehends. 
Englands Fayencegeſchirre leiſten in der Fär⸗ 
bung unſtreitig das Höchſte. Den Fabrikanten ge⸗ 
lingen alle Farben, ſie en eine ſelbſt den 
Chineſen verloren gegangene Kunſt, das gleißende 
Ehromgelb, find Meiſter in dem tiefen Kobaltblau 
von Limoges, und was fie an Farben bringen, iſt 
rein, fleckenlos, tief und klar. Ebenſo zeichnet ihr 
Material ſich durch hellen Steinklang, tüchtige Stärke 
und Feſtigkeit vor der ſehr zerbrechlichen frapzöſiſchen 
Waare aus. Darin arbeiten ſie mit Vorliebe gute 
Gebrauchsartikel, Waſchſchüſſeln, Tiſchgeräth, Bafen 
und Töpfe, welche das Porzellan zu erſetzen beſtimmt 
find. Dieſe bemalten und glafirten engliſchen Ge⸗ 
ſchirre, die alſo ebenfalls auf dem Boden der 
italieniſchen Mafoliken erwachſen find, beſitzen ja 
längft Bürgerrecht in der ganzen Welt. Was Eng⸗ 
land an Luxusgeſchirr in bemaltem und glaſtrtem 
Thon fertigt, zeichnet ſich nicht beſonders aus. Ganz 
hervorragend, einzig in ihrer Art auf der geſammten 
Ausſtellung ftebt die Steingut⸗Induſtrie von Mett⸗ 
lach (Villeroy & Boch) da. Das Material der⸗ 
ſelben beſteht aus einer härteren Maſſe, fle ver- 
wendet außer Thon auch pulverificten Stein und 
fertigt nicht nur glaſirte, ſondern auch glanzlos ge⸗ 
brannte Prachtgefäze mit farbigen theils glatten, 
theils 5 a eo 105 dem 
anzen Gebiete der onwaaren kein Aſſortiment 
get ae Correectheit der Arbeit, als dieſe Stein-|bie der warme lebendige Thon welt beſſer copirt, 
trüge, Kannen und Schalen. Die Decorationen| als der harte, todte, ſtumpfe Gyps. Gehen wir nun 
zeichnen ſich durchweg durch einen ebenfo edlen, wie bis zum farbigen Ziegel, zu den gebrannten Flieſen 
einfachen Geſchmack aus, die Färbungen find von und bunten Mofaitplatten des Fußbodens, zu den 


ſchnellſer Friſt ur 


dürfte; und für das ſtark norwegiſche Selbſtſtändig⸗ 
* 


dieſe Beſtimmung, welche ihren natürlichen Grun 
in dem hiſtoriſchen Verhältniß hatte, welches wäh⸗ 
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elbſt und den umliegenden Ortſchaften iſt bis heute; unmittelbar an der Herrenbadeſtelle In Kablber 
g. Bor 
unter den Einwohnern kein Cholerafall vorgekommen. gusſichtlich wird es ſchon morgen mö nich, mit Böten zum 
Dem K. Commerz und Admiralitäts⸗Ratbh Hrn. | Wrack zu fahren, um das Tauwerk u w zu bergen. Die 
George ix if die nachgeſuchte Entlaſſung als tech⸗ Entfernung vom Lande bis zum Schiff beträgt circa 
niſches Mitglied des bieſigen Commerz⸗ und Admiral ⸗ 200 Schritte. Daſſelbe iſt alſo vom Lande aus ganz 
? Collegiums bewilligt und demſelben der rothe denau zu ſehen. 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. — Im vergangenen Jahre brach unter dem auf 
j * Wir baben vor Kurzem mitgetbeilt, daß die Ge dem Vorſtädtiſchen Roßgarten weidenden Rindvieb die 
der Wiener Welt⸗Ausſtellung für die Lungenſeuche aus und mußten in Folge deſſen einige 
usſtellung von Gegenſtänden zum Gebrauche des Sa: Stücke Vieh getödtet, andere ſehr billig verkauſt werden 
nitätsweſens im Felde einen beſonderen avillon und der Reſt bis ſpät in den Winter auf der Weide 
bat erbauen laſſen, um den betr. Induſtriellen Gelegen- verbleiben, da das Einſtallen nicht geſtattet war. Den 
eit zu geben, geeignete Gegenſtände zur Ausſtellung zu Beſitzern war dadurch ein erheblicher Schaden erwachſen. 
ringen. Es tt zu boffen, dat es den Bemühungen] Jetzt iſt den betbelligten Beſitzern eine angemaſſene 
des Central⸗Comites der deutſchen Vereine zur Pfleze] Entschädigung dadurch gewährt, daß vom Kaiſer 
a Felde verwundeter und erkrankter Krieger gelingen verfügt worden, jedem derſelben nach Verhältnit feines 
werde, die Erſtattung der Trans portkoſten für die Verluſtes 20 bis 30 , in Summa 400 & aus ber 
Beichidung dieſes Tbeils der Ausſtellung aus Reichs fonds Reichs hauptkaſſe zu zahlen. E. 3) 
u erwirken. Da jedoch die Entſcheidung hierüber nicht Soldau, 8. Juni. In vergangener Woche waren 
glich abgewartet werden kann, fo ftellt der Provin,] Bebufs Abnahme der Marienburg⸗Mlawkaer 100 8 
Aalverein zu Königsberg denjenigen Herren Ausſtellern, | Stienbahnlinie ſeitens der Regierung zu Königsberg 
welche ihre Sendungen nicht unmittelbar nach Wien] Oberbauratg Herzbruch mit einem Regierungs- Aſſeſſor 
dirigiren wollen, anheim, dieſelben koſtenfrei nach und Kreis⸗Baumeiſter Dannenberg, und ſeitens der 
Berlin unter der Adreſſe des Herrn Dr. Wrede, Nean⸗ Disconto Geſellſchaft Baurath Licht und der Bau⸗ 
derſtraße No. 11/12 gelangen zu laſſen, wo dieſelben meiſter Wiebe aus Danzig erfhienen. Nachdem oben: 
geſammelt und von wo aus dieſelben auf Koften des] genannte Herren die Bahnlinie inſpicirt batten, nahmen 90 
genannten Central⸗Comités nach Wien, und zwar un: ſſie auch die bereits aufgeſtapelten Eiſenbahnſchwellen in bs) 
mittelbar an den dortigen Delegirten des Gentral-Go: | Augenſchein. Dem Beginn des Baues der Marienburg⸗ 
mites geſandt werden würden. Die Sendungen find Mlawlaer Eiſenbahn ſteht nun auch bei uns Nichts 
mit dem rothen Kreuze zu verſeben und wegen der Ver⸗ mehr bindernd im Wege und ift zu erwarten, daß der 
zollung außer dem Frachtbrief mit einer vollſtändigen Bau ſchon in den nächſten Tagen in Angriff genommen 
Inhalts declaration zu begleiten. werden wird. A. 3. 

„ Eine ebrende Anerkennung fand auf der Königsberg, 11. Juni. Der hieſige Leinwands⸗ 
Wiener Weltausſtellung die von Hrn. Schwartz markt verliert mit jedem Jahre an 2 eee Bis 
aus Lappenhagen, Hinterpommern, ausgeſtellte Schaf,] kontag Abend waren nur 108 Wagen notirt. Meiſten⸗ 
2 Als der Kaiſer von Oeſterreich vor einigen] thells gelangt hier nur noch das weniger werthvolle 

gen die Ar ssſtellang befuchte, ließ er ſich durch den] Geſpinſt, als Mittelleinen, Klunkerleinen und Buntzeug 
Miniſter der Landwirihſchaft Herrn Schwarz vorftellen | an, welches denn auch in den weniger bemittelten Stän⸗ 
urd unterhielt ſich mit demſelden unter anerkennenden] den reißenden Abſatz findet. Die Preiſe laſſen ſich vom 
Worten über die Abſtammung der ſchönen Thiere. Die erſten Markttage noch nicht mit Sicherheit feftitellen ; ſo 
Heerde beſteht aus 2 im Herbſte v. J. in Frankreich für viel tit bereits jetzt erſichtlich, daß fie wiederum hoher 
obe Pieiſe angekauſten in Rückſicht ihrer Figuren, als im vorigen Jahre find und ſchwerlich fallen werden 
örpergröße, Schwere und Wolle jeden Anſpruch be-] — Der Zuchtviebmarkt iſt diesmal nur durch 49 
Fiebigenben Rambouillet- Böden und 3felbitgesogenen Häupter vertreten, größtentheils Kälber und Jungvieh 
utterthieren derſelben Race. und etwa 30 Schafe. — Der Maurerſtrike dauert 

* Bei dem am 9. Juni in Lauenburg ftattge- auch noch bis in dieſe Woche binein, und wurden am 
habten Königsſchießen errang die Königswürde der] Mentage die einzelnen Arbeiter, welche hier oder dort 
immermeifter Negendank: erſter Ritter wurde be. auf der Bauftelle erſchienen waren, von ihren Collegen 
iſchlermeiſter Schröder, zweiter Ritter der Schloſſer⸗] wiederum fortgelockt. Dem gegenüber haben die Maurer 
meiſter Voß. — Von der Danziger Friedrich⸗Wil⸗ meiſter in ihrer letzten Verſammlung am Sonnabend 
3 that den beiten Schuß und wurde] beſchloſſen, ihrem Vorſatze treu zu bleiben und zu dem 
orirt; der Waſſerbau⸗Techniker Teubner, von der] ſchon im vorigen Jahre erhöhten Tagelohn keinen 
Neuftäbter Gilde der Drechslermeiſter Schimansky Pfennig zuzulegen. — Die in Turnkreiſen veranſtalteten 
erner wurde dem Turner⸗ Schützen Phllo Jacoby aus] Sammlungen zur Beſchaffung einer Leibrente für die 

t. Francisco, einem geborenen Lauenburger, in Aner⸗]Wittwe Jahns nehmen erfreulichen Fortgang. Bis 
kennung ſeines vorzüglichen Schießens aus freier Hand, itzt ſind ſchon über 1700 & eingegangen. Erwähnt 
ein ſilbernes Crinnerungskreuz überreicht. ſel bei dieſem Anlaß das wohl wenig bekannte Faktum, 
a ehr. Aus der Danziger 3 Am 4. Juni] daß ein Sohn Jahn's als Pächter einer Bahnhofs. 
eierte der Pfarrer Dr Klein zu Kobbelgrube fein | Reitauration auf einer kleinen Station der oſtpreußlſchen 
SPfäbriges Amts⸗Jubiläum. In der Frühe des] Südbahn lebt. — Ein neues den Abend füllendes Luft: 
— begrüßten die 12 Lehrer der Parochie den ſpiel von Ernſt Wichert unter dem Titel „Die Realiſten“ 
bilar mit einem Choral und Feſtgeſange. Der älteſte ist bereits von der hieſigen Direction zur Aufführung 
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W. Poſen, 10. Junt. [Wollmarkt.] Die Zufuhr 
dauert beut in ſtärkerem Maße fort und iſt das Quan⸗ 5 
tum, welches bis Vormittag 11 Uhr herab gekommen iſt, 
auf 12,000 7. zu toriren. Wie es den Anſchein hat, 
dürfe die diesjährige Zufuhr der vorjährigen kaum 
gleich kommen, da durch die kalte und naſſe Witterung 
viele Producenten zu ſehr im Rückſtand geblieben ſind, 
um noch zum bieſigen Markt ihr Produkt bringen zu 
können. Vom Geſchäft iſt noch keine Rede, da bie 
ſtrenge Marktordnung, welche ſeit einigen Jabren ges 
handbabt wird und bei großer Strafe jedes Schneiden 
Sept ⸗Oct. 96 Re. Br., 95 & Gd. der Züchen bedroht, jeden Abſchluß verſcheucht. Der 

Wechfel. und Fosdsconzie London 3 Mon. officielle Markttag beginnt morgen und find die meiſten 
Käufer ſchon heut anweſend. Die Stimmung iſt vor⸗ 
laͤufig recht günſtig und Kaufluſt bemerkbar. Beim 
Schluſſe unſeres Berichtes wurden einige kleine Poſten 
bekannter Stämme zu nahe vorjährigen Preiſen ver⸗ 
kauft. Dieſes Reſulkat kann nur als günſtig bezeichnet 
werden, weil bei dem vorjährigen Poſener Markt Preiſe 
von 10 bis 15 M über 1871 angelegt wurden. Die * 
Wäſche fällt durchweg befriedigend aus, jedoch iſt die 
Wolle meiſt feucht. : 

Poſen, 11. Juni. [Telegramm] Die Eröff⸗ 
nung des Wollmarktes war lebhaft, Kaufluſt 
rege, Wäſche durchweg mittelmäßig. 8 
gut behandelte Wollen erhielten voll die Preiſe 
des Vorjahres, mitunter bis 3 Thlr. höher; man ⸗ 
nelhaite Beſchaffenheit blieb vorläufig unberück⸗ 
ſichtigt. Käufer waren ſtark vertreten. Die Zu⸗ 
fuhr betrug vorläufig 18,000 Ctr. 


Zuck erbericht. 

Magdeburg, 7. Juni. (Hübener u. Sohn.) Von 
Robzuckern wurden ca. 9000 &. — faft nur Nachpro⸗ 
ducle in den Preiſen von 9—10% r gehandelt. Für 
erſte Produkte laſſen ſich dei dem nahezu ganz ſtockenden 
Verkehr Notirungen nicht angeben. In raffinirten 
Zuckern waren die Umſätze ebenfalls unerheblich. Raffi⸗ 
naden wurden vor dem Feſte noch de letzten Preiſen 
gehandelt. Meliſe büßten im Laufe der letzten 14 Tage 
bei — durch die Feſttage motivirtem — ſchwachem Ger 
chaͤft ca. 4 Ra im Preiſe ein. Gehandelt ſind ca. 
25,000 Brode und 3000 7. gemahlene Zucker und 
Farine. Notirungen: Erſte Koſten: Extra feine Rafſi⸗ 
nade incl. Faß fehlt, ffeine und feine do. do. 16 16 
Ag, oe par do. do. 155—16 K, fein Melis excl. 
Faß 157—15 f , mittel do. do. 15—154 %, ordinair 
do. do. 143— 14 3%, gemahlene do. Ia incl. Faß 
14—145 , do. IIa do. do. 131 131 , Farin do. 
do. 117 —13 % — Runkelrüben⸗Syrup 43 u der 
. excl. Tonnen. 


%, bochbunt 128 7 91 % Yr Tonne. Termine flau 
und weſchend, 126% bunt Juni 883 9% bez, Juni⸗Juli 


October 833 , dann 825% bez, 83 Br. 
preis 1263. bunt 89 „ Gekündigt Nichts. 


tember ⸗Octoher 53 & bez. und Brief. elan Neige. 


Schiffsligen. 
Nenfahrwaſſer, 10. Juni. Wind: S. 
Geſegelt: Berg, Faders Minde, Antwerpen, Holz. 
— Scherlau, Die Erndte (SD.), Stettin, Getreide und . 
Güter. — Jackſon, Rambler, Grimsby, Holz. 7 
Wieder geſegelt: Ganz, Titani 
Den 11. Juni. Wind: s. 
Angekommen: Anderſen, Grey Manderſtröm, 
Newyork, Harz. — Reid, Star of Hope, Neweaſtle, 


„ 58 — Gerſte, große fl, 
11054. 571 9%, kleine hell 105 5400 ar Pros 


rer, Hr. Gaſt, überreichte als Erinnerungszeichen ein] in der nächſten Herbſtſaiſon angenommen. ine. — | ; 
Merned Sreibjeug: bee Menke On Zu Ob . . , de mt Gütern. 
E im Namen der Kirchenvorſteher einen ſilbernen Bo: Inſterburger Bahnſtrecke in der Nähe von Sta⸗ F * * ag Geſegelt: Franzin, Oscar, Gotbland, Steinkoblen. 
Hierauf erſchien Hr. Lehrer Ruth⸗Steegen mit tion Bergenthal ein Theil des Bahnkörpers in den Silo loco ferner hoher bezahlt, ſchlleßt 75 Iner, zer > Bernie, Man St . en Eff En == 
feiner Rlaſſe und brachte dem geebrten Socalihulinipec- [darunter befindlichen Torfmoor verfunten, ber: mine ſtark offerirt und niedriger, loco 120/216. 64 Sr, Shen Wubelm Lunch an 3 r 85 e fe 5 
bel einen 1 — dar. Hr. Prediger Marker ⸗Kob⸗ ai . die Verbindung unterbrochen iſt, und Paſſa⸗ 21966 1 . 1 8 72 7 bez Eee 1184 Geertz Albers, Königsberg, Güter. E Teautgein, 2 
te im Auftrage feiner Amtsbtüder |aiere und Effekten von einem jenſeits dieſer Stelle war: 55% He, 116/176. 604, 61 61 bez., torſa. Hull, Holz. — Graff, Prinz Oscar Friedrich, 


Holmſund, Ballaſt. x 
Wieder geſegelt: Adamſon, Bellendon. 
Geſegelt: Mortenſen, Maria, Antwerpen; Millar, 


als Feſtgeſchenk ein : tend | . „ . 
F Prachtwerk: „Der Glaube der Vä tenden Zuge weiterbefördert werden. Oreller 11824. 614, 614 , Lee, 64 ., bez, m 
Juni 6545 . Br, 65 Gd., Pi 66 Pr eb 


ee NN 2 
Schülern ein zweiter Geſang ausgeführt war, überreichte Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. J ant ut 8 . Br, 6 
5 Uhr. r t 6 


der Oberſchulze Herr Ad. Dodenzöft die Feſtgabe — Berlin, 11. Juni. Angetommen 64 { : { 
: * A g Br., 63 Gd., Auguſt⸗ ber] Brazilian, Hartlepool; beide mit Holz. — 5 
e de nd besen, dab den verfiofienen | Beten rät %% TTV Jahr 8. 5 Ma, 
- er 25 an Kraft und Thal U 8 I Br. Staatsſchldſ. 5 5e Gd, 6%, 6% bez. — Gerſte Jr 35 Kilo feine feit,j Aberdeen; Nlejahr, Juſtijrath Päpte, RR beide 
— — — 1 800 3 — 3 — a = 0 5 a 3 Zu, ER geringe still, oed große 50, 59 Zu bez., feine Brau- mit Hol. 2 
en gleichfalls des Feſttages gedacht und bes] Sept⸗Oet. 82% é82½ da. an bo. 98% 99 9 2, Meine 40-21 Fb feine Bran 56) „IND 10. Jun 1 DER: 


batter Thorn, 10. Juni. — Waſſerſtand: 7 Fuß — Zoll. 
zn 83 eſchenkes ihre Nag flau, de. 3 7 bo. 103% 103 went 0 on 281—36f Gr bei puik 374 Pr * Wind SW. — Wetter: bewoͤlkt. 2 


9 0 
Liebe und Anhänglich welche r durch ſein 1 58 586% Lombardenl. 110% 1114, . 
Aigen ner bla Bra agree | Qalzägaut Se: — [run > 1a ken |0E Mn, ne Say 805 Breaio 30h De „Ren, Sictin maß, Marisau; Grüsmage 
ages in Lane 88 eg — n a Sept.⸗Octbr. 3l4 Ar Br., 30 Gd. — Grhien Herrmann, Salziäure, Tinte, Schwefelſäure Sals 
— ſchte J ging fe des Petroleum Neue franz. 5% U 45 Klo wenig Umſatz, loco weiße 58, 59 . 3 5 g 870 


de 1 a 
3 noch viele ſchriftliche und mündliche Gratu : (Spt.-O. 2008 11¾4 1117/24 Ocfter. Srebitank. 155% 157% peterſäure ac. . 


| Beton verbunden mit Erinnerungsgaben ein, die den RüböleytOet 21% | 22 Ixärt U 
R 2 von der großen Liebe und Verehrung, welche Spiritus | ae 790 "ch 
: 


fein 62 Hr bez., Vietoria⸗ 63 Gr bez., graue 60 Sr 


£ Stromab: 
bez., grüne 60—65 Gr Br. — Bohnen Ar 45 lo u Fajans, Biniew, Danzig, 1 Kahn, 600 Elſen⸗ 


Pfarrer Pr. Klein bier genießt, lieferten. Der Juli 18 23 9% underänbest, Ineo 68 , be. „ en e 2 1 | 

vereinigte ſämmtliche Anthbrade, ke alle Lehrer Son ar 18 25 19 = erh 800 FR rubig, loco 48, 40 95 bez, — Buchweizen Ye 35 Nilo] Bobre, darf. dan bo, 1 bo, 649 Giienbabnjdm. 
des Kirchspiels und eine große Zahl von Gemeindemit⸗] Pr. 44, Jconf 104 / 104% Weges. gon. — 6195 y ohne Angebot, loco 40-45 K. Br. — Leinfant Ye Burſche, derſ., do., do., 1 vo., 578 Eiſenbahnſchwellen. 
gliedern im Pfarrhauſe zu einer Feſtlich keit, welche heiter 8 ; Fonbsbörſe: befeſtigend 5 F und. gefäjtälos, orbinär umpertäus) Srunmalt, ee Beben U 
. 5 5 lich, loco feine 78— Br., mittel 65 —78 . Br., Suszet, Schleſinger, Sandomierz, Bromberg, 2 Tr., 
mſammenbielt ee 105 g Ne . obne| 5 1" Etberfart l. Hebornte, Udcilut, Danzia, 7 Xe 
Marienburg, 11. Juni. Am nächſten Sonnta Re * ib. 1 ä b. H., 3000 St. "30 aft Bahn 
findet im hieſigen —— ein zweites Concert ſiatt Fr e a sie 11. Juni K Br ee 11,000 6 2 dem * 
veranſtaltet von Hrn. v. Makomaski, Frl. Jeroſch und Weizen loco 77 ne a 200075 er el ER F ing Lew, Le Mi = ion 800 
Hrn. Cantor Odenwald, jedoch ohne Mitwirkung des] fein glaſig und weiß 18852 . 5 one 18e e 15 % br 18 K n .J. 5. 2800. Sl. w. Dal, 1800 Gifenbahkfäne 
N 115 5 pt laß * 2 130 = 388 92 Ur Kilo loco obne Job 2% Br 1 8 d. St. h. A St. w. Holz, 1500 Eiſendabnſchw., 
Elbing, 11. Juni. Der letzte Stur le W. 2 5 ® dei m. Küb⸗ . 
nr 6 keine a Bas 12 1 las EB: Voktı ana zu AU STE ge 8 m Br han Stab nn © 
Altlef ſind Schiffe geitrandet. — Wir berichteten bereits | rot). +... 128-1208 „ 8285 ; 10 5 io, Gol ſowice, St: 
von der Strandung eines Schiffes in der Nähe von — — . e e 0-121 „ 68 80 „ eee ei 1 . e FT ee 


u“ 1 4 m . 
Kahlberg. * 85 Aae Näheres über den Un⸗ Regultrungsprels für 126% bunt lieferbar 89 Ag d. Hoffer, Perimann, Nepel, do. 14 Tr. 87 St. b. 5. 


. ie für! Gd., Junt ohne Fa Br., 19% © 
zu. 3 mittags 34 Uhr, tenterte an) Auf Lieferung für 1269, bunt dur Juni 883 . bi.,| Juni- Juli 0 . 8 + 13 
CCC taugen One Bas 1 3 Be Zub 2 0 | RI, KO, Kam Do, 2 2r. 0 Oi 8 
pe Leute dabei umgekommen. Das Wrack liegt BR bez. 83 . Br. e une Baß 20 = gt RR SE ba Se er A 8 wi 
8 = | um FFF n Kraemer, Mendechowitz, Usciluk, do., 3 Tr., 1098 St. 
en und Kaminen, ſo überzeugen wir uns, welch] Aller auf unſer entſetzliches Talent binlenken, ausge eigentlich auch nur Curloſitätenwerth und, da es w. 5. 54 Laſt Faßb., 1857 Eiſenbabnſchw. x 


2 Meteorologiſche Beobachtungen. 


. f kaum mehr. Dafür aber bietet Meißen uns andere "TE 
f . 5 bringen. In einen todten dunkeln Hintergrund von] Prachtſtücke, di zedere ]“ Wärometen 25 
1 An Figurenwerk find die franzöſiſchen Biscuits] braunem oder grünem Sammet gebettet, fo indiffe⸗] Die nr un Se n 5 5 , en . Wind aud Wetter. 
von Bion und Baury das Reizvollſte, Elegantefte|cent und beſcheiden wie möglich, ſtrahlt der milde ſtücke der Form, Farbe und Decoration. Die 1904 


gleichmäßig das ganze Gefäß deckende, tief- 11 8 33740 | 117 S8.“ mäßig, dell u. Har. 


121 337,31 16,4 SSD. flau. 


/ (( ( ( ( 
Dem Geſchäfts bericht der North Britiſh 
& Mercantile Feuer⸗Verſtcherungs⸗Geſellſchaft 
in London & Edinburg per 1872 entnehmen b. 
wir folgende Data, welche von dem ungeheuern Umfang 
des Geſchäfts dieſer Geſellſchaft Zeugniß ablegen: 
Jahresprämien⸗Einnahme p. 1871 . . 4404.22 I. 8. 
Wohne v. 1872 J 6 278.520 
nahme p. 187; „278,529. —. —. 
ab Rückverſiche⸗ 
rungen „ 983,094. 19. 2. 
Die Netioprämien ſind . . 2 5,295,434. 10. 10. 
alſo haben die Prämien zuge⸗ 
nommen um 22.891312. 9. 2. 
Die während des Jahre bezahlten Schäden des 
. 2., welche Summe den von 


4 335,80 | 13,6 Er flau, bewölkt. 


4 — kann ſich die Klarheit und Milos ker, die es verſtehen, ihre Porzellane aus. Wir aber 
armors geben, die Durchſichtigkeit] zimmern einen Thron, behängen ihn mit blendendem 


U, 
inüß chem Rechte möchte dann auch | Bwicbelmufter, welches unter die Glaſur aufgetragen 
3 Berl ns aben Fanfthale ziehen können.] wird, gelten für unerreichte Leiſtungen un heute 


ſich unter einem großen noch wird die 


reif zn AST t. 5 h 8 
n Dividende wurden wie im Vorfahre 20 
auf das eingezahlte Capital feſtgeſtellt. 95 re 


20. betragen, alſo gegen das Vorjahr 8 450,246. 20. 
mehr, wobei nochmals bemerkt wird, daß vo ſchon 
3 Wan and — Fa dem Boſtoner 
fi documentiren, dann iſt es die alten zierlichen Gruppen mit d iR er 
ch beſſer, wir ſtellen dieſe in den Schatten iner den kleinen, bunten Blumenkchngen ah ud fd, 

enen Anſpruchloſigkeit und Schlichtheit, als malt andere Sternchen und Streiſchen auf die Röcke 
ir noch Prunk damit treiben und die Augen und damit iſts abgethan. Das Zwiebelmuſter beſitzt 


Capital von . 1,666,666, dem Reſervefo 
& 3,975,606 noch eine Siebel von 11.068 5865 
N aber nicht eingefordertem Capital vor⸗ 


Statt beſonderer Anzeige. 
Heute früb 6 Uhr wurden wir durch die 
glückliche Geburt eines kräftigen Mädchens 


freut. 
Feſtung Graudenz, 10. Juni 1873. 
Dultz, 
Hauptmann u. Comp. 
Chef im 7. Oſtpr. Inf.⸗ 
Regiment No. 44 
2 und Frau. 
eute früh 6 Uhr wurde meine Frau 
Emilie, geb. Badewaſſer, von einem 
Mädchen glücklich entbunden. 
Berent den 10. Juni 1873. 
N. Wachowski, Kreis⸗Secretair. 
Her würden wir durch die Geburt einer 
Tochter erfreut. 
Roſenberg W.⸗Pr., 10. Juni 1873. 
a Kreisrichter Kunckel und Frau. 
te Verlobung ihrer Tochter Inen y mit 
dem Rittergutsbeſitzer Herrn E. Maquet 
auf Nenkau zeigen ergebenſt an 
T. Tesmer und Frau. 
Danzig, den 10. Juni 1873. 


Verlag von Hoffmann & Campe in Hamburg: 


Zu beziehen durch: L. Saunier's Buchhandlung (A. 
Scheinert) in Danzig, Langgasse No. 20, 


Vermehrte Ausgabe 
einrich Heine’s sämmtl. Werken. 


Seit den letzten Jahren ist durch Publication des literarischen Nach- 
lasses eine Reihe von Schriften und Gedichten Heine's bekannt geworden, 
welche bei Erscheinen der letzten Ausgabe noch nieht zu unserer Verfügung 
standen. Wir sind dadurch veranlasst, eine neue Ausgabe -zu veranstalten, 
welche jetzt alles bekannte in sich vereint. Diese neue Ausgabe von 


Heinrich Heines sämmtl. Werken 


erscheint in eleganter Ausstattung in kl. 80 und wird 18 Bände a 3 Lieferun- 
gen umfassen. Jeden Monat werden 3—4 Lieferungen erscheinen. Der Preis 
jeder Lieferung ist 5 Sgr. Die erste Lieferung ist so eben erschienen und 
durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes zu beziehen. 


Heinrich Heine’s sämmtl. Werke. 


Peine Verlobung mit Fräulein Jenny 
M Tesmer beehre ich mich hiemit an⸗ 
zuzeigen. 

Nenkau, 10. Juni 1873. 
— E. Maquet. 
Nach dreiwochentlichem ſchweren Leiden ſtarb 

heute Nachmittag 34 Uhr unſer geliebter 

Fritz im Alter von 21 Jahr an den Folgen 
der Diphteritis. 

Danzig, den 10. Juni 1873. 

Die trauernden Eltern 

Adolph Scheinert und Frau. 


Sıibopadiich ayımnartiich und 
electriſche Heilanſtalt nebft 
Penfiouat, 

90. Hundegaſſe 90. . 
Sprechſtunden 1 ron 7 bis 
r. 


Sonnen- 8 Schirme 


in allerneueftem 


Pariſer, Wiener, Berliner u. eigenem Fabrikat 


und einer vielſeitigen über 2000 Stück enthaltenden Collection, empfehle ange⸗ 25 
legentlichſt einer geneigten Beachtung. f 


Adalbert Karau. 


Ein Reſt vorjähr. Sonnenſchirme auffallend billig. 


AUAnfertigungen von extra zu Coſtüms paſſenden Schirmen ſowle neuen 8 
Bezügen und jede Reparatur werden ſchnell und billig ausgeführt. 255 


Langgaſſe 35. Löwen⸗Schloß. 35. Langgaſſe. 5 


Funck, 
9 und Director 
ſtalt 


A 
Practiſcher 
der Anſtalt. 


Einſetzen künſtlicher Zähne]! 
ſowie Behandlung fämmtlich. 
Zahn: und Mund krankheiten 
. in Pfeiffer's Atelier. 
Heſltgegeiſtgaſſe 109 = 


Ich wohne nach wie vor 

Langgaſſe 83. g 

A. Deusing, 
Zahnarzt. 


Frister & Rossmann’s 


M ſſuner Apfelſinen u. Ci: | 8 
tronen, friſchen Weſtfäl. 
Pumpernickel empfiehlt 


R. Schwabe, 


Langenmarkt, Grünes Thor. 
Do eben erhielt neue Zuſendung 


feinſter engl. Maljed⸗Heringe 
und empfehle dieſelben in /16/ und ½2 
Geb., ſowie ſchockweiſe u. einzeln bi, 


W. J. Schulz, fenoaſſe 5 


Neue engliſche Matjes⸗Heringe 
empfiehlt 
Carl Voigt, Korg 
Vorzüglich Ihöne Tilfiter Käſe 
empfiehlt 
Carl Voigt, „3e. 


imbeer- u. Kirſch⸗Saft in Flaſchen 
und snigenagen anf Sig 

3 * 
Li.arl Voigt, Ne . 

- Geränch. Speckflundern, 
friſche Steinbutten, lebende Krebſe, 
verſendet zeitgemäß billigſt unter Nachnahm⸗ 
Brunzen's Seefiſch⸗Handlg., Fiſchmarkt 38 
eine mit Genehm. einer Königl. hob. 
5 ; — ein f. a. M. 
erfolgte gerichtl. Bereid. zur Abſchätzung von 
Grundſt. 0 Art e als öl, 
reſp. landwirthſchftl Sachverſt. bringt erg. 
in Erinnerung Kegler, fr. Beſitzer zu Klein 
Kelpin, 1 Poggenpfuhl No. 92 

oder Schidlig 74 b. 


Den geehrten damen 
Danzigs zur Nachricht, 


daß ich mit einer Brennmaſchine neueſter 
Conſtruction (aus Berlin) verſezen bin und 
bitte, mich mit Aufträgen böflichſt zu beehren. 
Nur ſaubere Arbeit wird auf derſelben 
geliefert. Tiſchlergaſſe 38, 1 Treppe, 


für Hausgebrauch und Für Wäſche⸗Fabrikation 


für gewerbliche Zwecke. und Damen⸗Schneiderei 


iſt die Friſter & Roß⸗ 


Gleich gut geeignet 


für Arbeiten in Mull, von 


Weißzeug, Tuch. Drell 


mann Maſchine 


keiner 


andern Näg: 


und jtärleren Stoffen. maſchine übertroffen. 


Illuſtrirte Preisblätter und Nähproben gratis. Verkauf unter Garantie. 


Nühmaschinenfabrik vorm. Frister & Rossmann 
Actien- Gesellschaft Berlin. 


Kiehl & Pitschel, 
Leinen⸗Handlung u. Wäſche⸗Fabrik, 


71. Langgaſſe 71. 


Heiligegeiftg. E 


wanne Ausverkauf d, 
aus der Alshudt'ſchen Concursmaſſe, beſteh. in 
Tuchen, Buckskins, Paletotſtoffen, Reiſedecken, 


Pferdedecken, Boien, Flanellen, Kragen, Manfchetten 
und Shlipſen zu Taxpreiſen. 


Die Dentiche Grunderedit⸗Bank 
zu Gotha 


ewährt unter ſehr vortheilhaften Bedingungen hypothekariſche Varlehne auf länd⸗ 
ſichen und flädliſchen Grunpbefis. Anträge nimmt jederzeit entgegen 


Alfred Reinick, 


Die Prangenauer Guell. Waffer⸗ 
Bade-Auſtalt 


mit ganz neuer Sommer⸗Douche und vermehrter Wannen⸗ 
Bäder⸗Einrichtung. 


A. W. Jantzen, Vorſt. Graben 34, 


empfiehlt Dampf⸗ und alle Arten Wannenbäder, Douchebäder, Kiefernadel⸗, Loh⸗, 
Kurs, Haus⸗, Sitz⸗ und ſämmtliche mediciniſchen Bäder in Metall-, Stein: und Porzellan: 
Wannen gem ergebenſt. 

Lairitz'ſche prämiirte Waldwollwaaren für den Sommer, beſtehend aus 
ſämmtlichen Unterkleidern, als: Jacken, Hoſen, Damenſpenzer, Doppelköper, Köper 
(nicht u = der Waſche einſpringend), ferner Stridgarne, Strümpfe, Leibbinden, 
Bruſt⸗ und Rückenwärmer, ſowie Waldwoll⸗Oel, ⸗Spiritus und Seifen, alsdann die 
unübertreffliche tauſendfältig bewährte und einzig in ihrer Art allein da⸗ 
ſtehende Waldwoll⸗ 


Gicht⸗ und Rheumatismen⸗Watte von 3 Sgr. ab 


vis-a-vis der Brandttelle. 
Osborne's Americ a 
Getreide Mähmaſchinen. 


rl Gülich, Danzig, 

Poggenpfuhl No. 2. 
Engl. Schaſſcheeren, Senſen, Si⸗ 
el, Drahtuägel, Federdraht, ge⸗ 
ſchmiedete Nägel, empfiehlt billig 


A. W. Braeutigam, 


Große Krämer“ u. Brodbänkengaſſen⸗ 
Ecke No. 10, 


vig-a-vis Herrn Bernhard Braune. empfehle A. W. Jantzen, Bade⸗Anſtalt, Vorſt. Graben 34 und 
Citce 1500 Stück Mauerlatten 6“, Fr. Kowalki, Langebrücke, am Frauenthor. 

7700, 8/8, % “e find billig zu haben — 
auf dem Felde des Weißhöfer F Neferenz. Auf Grund gewonnener Ueberzeugung, durch eigene Anwendung 


deichs. ) 
ne Polin (Lehrerin) wünſcht im Ruſſi⸗ 
ſchen und Polniſchen 2 unterrichten. 

Sprechſtunden von li—1 Uhr Altſtädtiſchen 

Graben No, 23. f 


erlangt, kann ich Allen, welche an Gicht und Rheumatismus leiden, nichts Beſſeres rathen, 
als ſich der Lofritz'ſchen Waldwoll⸗Präparate zu Bädern und Einreibungen, ſowie der 


Breslau, im April 1871. aa: 3 
x. eoba erner. 


er 


i Tamilien-Nähmaschine | 


Fabrikate zu Unterlleisern und der Watte zum Umhüllen gichtkranker Glieder zu bedienen. zum 1. 


ren unter der Firma 


Avis! 
3 Morgen den 12. Juni, eröffne ich Langenmarkt 18 
ein Reſtaurant, verbunden mit Wein und fremden Bie⸗ 


Bremer Rathskeller 
H. F. Schultz. 


Indem ich mein neues Unternebmen einem hochgeehrten Pu⸗ 
blikum, ſowie meinen werthen Freunden und Gönnern beſtens em: 
vfehle, erlaube mir noch zu bemerken, daß jeden Abend Concert von 
einer berühmten Geſellſchaft ſtattfindet. 


i II. Schultz. 


Hochachtungs voll 


Geſchäſts⸗Cröffunng. 


Hierdurch erlaube mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich am hieſigen Platze 
im früher Mauß ſchen Locale Erſten Damm No. 13, Ecke der Heiligen⸗ 


geiſtgaſſe, ein 


Alfénide⸗ und Neuſilber⸗Metall⸗ 
Waaren⸗Geſchäft 


errichtet habe. — Ich werde ſtets eine reichhaltige Auswahl der neueſten 


Artikel in beſter galvanifcher Verſilberung auf Lager halten, die ſich ſowohl 
zu eleganten Wirthſchafts⸗Einrichtungen als Gelegenheitsgeſchenken jeder 


Art eignen. 


mein Lager für eintretenden Bedarf. 


Indem ich noch darauf hinweiſe, daß ich dieſer Branche als Specialität 
meine ganze Aufmerkſamkeit zuwende, werde ich, was Haltbarkeit, Eleganz 
und Billigkeit der Waare betrifft, allen Anſprüchen genügen und empfehle 


F. Fürstenberg. 


fettet werden, ſogleich Eleganz. 


— 
ikateſſen 


Danzig, Wollwebergaſſe 4. 1 
Einen unverb. Inſpector ſucht zum 1. Juli 


Hevelke, Leſſuow, 


Kreis Neuſtadt 7e alt d7i 

1, 15-16 Jahre alt, werden 

ale Reineriehrlinge für Hotels 
e BAER) H. Mürtens. 


(Ein Manchen fürs Materials und Sc 
can den lich dend u u 5 55 
Wirt t bebi ein muß, findet zum 1. 
ul ne bei H. A. Lemke in Danzig, 
Böttchergaſſe 18. 


Ein zuverl. Bademeiſter 


wird für Seebad Bröſen geſucht und perſon⸗ 

licher Meldung entgegengeſehen. 

Ein anſt. Meierin, d. m. Jahre auf Stell. 
gew., e. J. Hardegen, Goldſchmiedeg. 6. 

(Ein Ladenmädch., d. m. J. im Wurſtgeſch. 
war, empf. zum 15 d. Mts. Hardegen. 


Ein junger Mann 
welcher im Getreide: u. Speditlons⸗Geſchäft 
fungirt, ſucht eine Stelle als Lehrling. Adr 
unter 1122 in der Exped. dieſer dig. 


Ein ant. ji Mädchen w. z. 1. Jali od. Au⸗ 
guſt eine Stelle auf dem Lande, theilw. 
als Nähterin, theilw Kinder in den erſten 
Schulkenntniſſen, ſowie in allen Handarbeiten 
be unterrichten. Hef. Adreſſen unter 1121 in 
er Exved. dleſer Ztg. erbeten. 


Jopengaſſe iſt ein neu 
def. Quart. 5 bis 7 Zimmer und Fu: 
bebör (Oberſaal⸗Etage), Miethe 400 
bis 550 Thlr. zum October zu verm. 
Näheres Scharrmacherg 1, g 
Die Sommerwohnung des Geheimen Com⸗ 

merzienrath Jebens, beſtehend aus 
u 10 1 ge ee: ed 
oll wegen plötzlicher Kran v r 
aus anderweitig vermiethet werden. Näheres 
Seebad Bröfen. a 
Eine berrſchaſtl. Wohnung, beitebend aus 


5 bis 6 Zimmern n. Zubehör, Hofraum, b 


Stallung, wenn moglich mit Garten, wird 
ul zu mieihen geſucht. Gefällige 
Offerten werden unter 1087 in der Exped. 


dieſer Ztg. erbeten. 


Nenefte Erfindung! 


Glycerin⸗Glanz⸗Wichſe in Hüffiger Form 
zum Wichſen von Schuhen, Stiefeln und Leder» Effecten jeder Art. 
Dieſelbe ist vollſtändig frei von Säure, trocknet nie ein, ertheilt dem 
Leder einen tiefſchwarzen, lackähnlichen Fanz, verhütet vermöge ihres chemiſchen 
Glyteringebaltes das Hart: u. Brüchigwerden, macht bart u. ſpröde gewordenes 
wieder weich und elaſtiſch und giebt felbit ſolchen Lederzeugen, welche öfter einge⸗ 


Um ein verehrtes Publikum vor Täuſchung zu ſchützen, erkläre ich hiermit, 
daß die von mir erfundene und am hieſigen Platze eingeführte 


Glycerin⸗Glanz⸗Wich 


4 nur allein von mir zu beziehen iſt; ich bitte daher dieſelbe nicht zu verwechſeln mit 
dem unter obiger Benennung anderweitig angeprieſenen Machwerk. 1 


Hermann Lietzau, 


ſe in flüſſiger Form 


vereid. Apotheker u. Chemiker. 


NB. Für die Güte meiner Wichſe leiſte jede erwünſchte Garantie. 


8 


eunden erden 0 alle 
ſeit dem 9. Juni a. c. im Geſchäft des Hi. 
Rudolf Miſchke nicht mehr thätig bin 
und bemerke gleichzeitig, daß ich am Be 


d. J. das Eiſengeſchäft der Frau Wittwe 


Walk, Kohlenmarlt No. 19 fäuflich übers 
nehmen werde. Reinhold Müller. 


Bierfrage. 


Der unterzeichnete Verein ladet 
ſämmtliche Gaſtwirthe und Bierhändler 


von Danzig und Umgegend zum Frei⸗ 


tag Nachmittag, 13. d. Mts., 4½½ Uhr, 
im Local des Herrn Martin, Brodbän⸗ 
kengaſſe 44, zu recht zahlreicher Be⸗ 
theilung behufs Erledigung obiger 
Frage, ergebenſt ein. 

Der Verein 


der Danziger Gaſtwirthe. 
Turn⸗ und Fecht⸗Verein. 


Sonntag, den 15. Juni, Feier des Suſ⸗ 
tungsfeſtes dur eine Turnfahrt. Zahlreiche 
Betheiligung erwünſcht. Näheres, ſowie 
Liſte, auf dem Sommerturnplaß oder im 
Turnlocale. 


Der Vorſtand. 


Gartenbau ⸗Verein. 


Generalverſammlung 


e den 15. Juni, Morgens 81 Uhr, 
im Königl. Garten zu Oliva Abfahrt von 
Danzig mit der Bahn 7 Uhr, demnächſt Ber 
ſichtigung des Königl. Gartens. Die Damen 
der Mitglieder werden ebenfalls zur Garten⸗ 
beſichtigung eingeladen, wozu der Zug Vor⸗ 
mittags 10 Uhr ſehr bequem lien Gemein 
ſchaſlliches Mittagseſſen 1 Uhr in Thierfelds 
Hotel, wozu die Anmeldungen der Perſonen⸗ 
zahl bis Freitag Mittag in Herrn Grentzen⸗ 
berg's Conditorei erbeten werden. 
Tagesorduung: 

Geldbewilligung zum Ankauf des Arnoldi⸗ 

ſchen künſtlichen Obſtkabinets. 


der Daran. z: 
Selonkes Theater. 


Donnerſtag, den 12. Juni. Theater⸗ 
Vorſtellung und Concert. U. A.: Das 
Salz der Ehe, Luſtſpiel. Fröhlich. Muſt⸗ 
kaliſches Quodlibet. Ständchen. Quarteit. 


M wan werden Kunden Biene biermit mr 
Nachricht, daß der Commis Herr 


Reinhold Müller von heute ab nicht mehr 


3 in meinem Geſchäft thätig ist. 


Danzig, den 9. Juni 1873. 
udolph Miſchke. 

Deulſche Lotterie, Logſe A 1 % 
Hannsverſche Pferde⸗Lotterie, Looſe a 1 N 
Stralſunder Pferde⸗Lotterie, Looſe a 1% 
ei Th. Bertling, Gerbergaſſe 2. 


Rebastion, Druck und Verlag von 
A. W. Kaf⸗ wann in Dante. 
Hierzm eine Beilage. 


Beilage zu No. 7944 der Danziger 


Danzig, den 11. Juni 1873. 


Zellung. 


Reichstag. 
49. Sitzung am 10. Juni. 


Abg. Graf Baudiſſin ſucht wegen eines Fuß⸗ 
übels einen 15tägigen Urlaub nach. (Nein! Nein!) 
Abg. v. Hoverbed: Der Abg. Graf Baudiſſin 
leidet an einem Fußübel, wie kann man den Urlaub 
verweigern? Er muß doch zuweilen aufſtehen, um 
abzuſtimmen. — Der Urlaub wird bewilligt, dagegen 
wird er den Abgg. Günther (D.⸗Crone), Kottmüller 
und Graf Landsberg, die ihn wegen unabweislichen 
Geſchäfte nachſuchen, verweigert. 

Erſte Berathung des Gefegentwurfs über die 
Geldmittel zur Erweiterung der Dienſtlo⸗ 
calien des Auswärtigen Amtes: „8 1. Zu 
Erweiterung der Dienſträume des Auswärtigen 
Amtes werden dem Reichskanzler für den Ankauf 
des Grundstücks Wilhelmsplatz Nr. 2 303,000 Thlr. 
zur Verfügung geſtellt. Dieſer Betrag iſt durd 
Beiträge der Bundesſtaaten nach Maßgabe ihrer 
Bevölterung aufzubringen. $ 2. Der Reichskanzler 
wird ermächtigt, die in dem Reichshaushalts⸗Etat 
für das Jahr 1873 unter Cap. 3 Tit. 1 der ein⸗ 
maligen und außerordentlichen Ausgaben zum Anbau 
zweier Seitenflügel im Dienſtgebäude des Auswärti⸗ 

en Amtes, Wilhelmstraße 76, bewilligten 175,000 

hir. als erſte Rate zum Neubau des Dienſtgebäudes 
Wilhelmſtraße 61, ſowie zur interimiftijchen Unter. 
bringung der Büreaus zu verwenden.“ — Fürfi 
Bismarck: Die frühere Bewilligung des Reichs. 
tags zu einem Neubau der Dienſtlocalitäten, von 
denen einſtweilen 175,000 Thlr. fällig waren, bezog 
ſich bekanntlich auf das von mir in der Wilhelmſtraße 
bewohnte Haus Nr. 76, deſſen Räumlichkeiten aller 
dings nach jeder Richtung als Wohnung, aber auch, 
was noch dringlicher iſt, als Büreau⸗Localitäten im 
Erdgeſchoß abſolut unzulänglich für die Geſchäfte 
und für die Geſundheit der Arbeitenden nachtheilig 
find. Wenn von dieſer Bewilligung nun ſchon ein 
Jahr lang kein Gebrauch gemacht iſt, und ich ver⸗ 
anlaßt war, Sie jetzt um eine analoge Bewilligung 
für das zweite Dienſtgebäude des Auswärtigen 
Amtes an der Ecke der Wilhelmsſtraße und des 
Wilhelmsplatzes zu erſuchen, ſo hat das hauptſächlich 
feinen. Grund in der Schwierigkeit, fo wie ich er 
beabſichtigte, den Bau in dem von mir bewohnten 


auſe zur Ausführung zu bringen, ohne 
* Kin inzwiſchen eine interimiſtiſche Wohnung 
r mich und die Büreaus zu nehmen. — 


— Abg. v. Hoverbeck: Ich will mich der Bewilli⸗ 
830 der hier geforderten Summen nicht widerfegen. 

ch muß aber auf die Art hinweiſen, wie der Kauf 
des neuen Hauſes, der allerdings bereits geſchehen 
if, motivirk worden. Man hat hier ein Reugeld 
von 10,000 . feſtgeſtellt für den Fall, daß der 
Reichstag den Kauf nicht bewilligt. Ich möchte doch 
conſtatiren, daß dieſer Modus, ein ſolches Reugeld 
feſtzuſtellen, nur gerechtfertigt iſt, wenn der betreffende 
Miniſter, in dieſem Falle der Reichskanzler, die feſte 
Abſicht hat, für den Fall der Verweigerung der For⸗ 
derung Seitens des Reichstages, das Reugeld aus 
einer eigenen Taſche zu zahlen. (Große Heiterkeit. 
— Fürſt Bismarck: Ich antworte darauf, daß i 
mich unter Umſtänden dieſer u nicht ent 
ziehen kann, aber wenn fie mit ſolcher Strenge jeft- 
gehalten wird, dann iſt es nothwendig für den Reiche 
tag, darauf zu hatten, daß ſtets nicht nur opfer. 
bereite, ſondern auch perſönlich wohlhabende Kanzler 
an der Spitze ſtehen (Heiterkeit), es iſt ſonſt ja ganz 
unmöglich. Durch das Beiſpiel des Ankaufs des 
Marineminiſteriums hier am Leipziger Platz gewarnt, 
habe ich mich gehütet, einen definitiven Vertrag ab ⸗ 
zuſchließen; wenn man aber gar nicht abſchließt, dann 
eht die günſtige Gelegenheit vorüber. Zu warten, 
die der Reichstag gerade zuſammenkommt, iſt unter 
Umſtänden ſehr mißlich, Dieſe Ungewißheit wird 
der Verkäufer ſich mit einer hohen Prämie bezahlen 
laſſen und wiederum, daß die Käufe gerade immer 
in der kurzen Zeit, wo der Reichstag verſammelt iſt, 
ſich darſtellen, das iſt auch nicht anzunehmen. — 
Die Vorlage wird hierauf in zweiter Berathung un⸗ 
verändert angenommen. 

Erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend 
einen Nachtrag zum Haushalts⸗Etat des 
deutſchen Reiches für 1874. Präſident 
Delbrück: Von den 10,763,957 W, die in dieſem 
Geſetze gefordert werden, entfällt mehr als die 
Hälfte, nämlich 5.711,547 & auf die Wohnungs⸗ 
zuſchüſſe für die Offiziere und Aerzte des Reichs. 
beeres, die in einem beſonderen Geſetzentwurf der 
Beſchlußfaſſung des Reichstages unterbreitet ſiad. 
Ein anderer Poſten von 1,604,997 K für die Ver⸗ 
beſſerung der Lage der Unteroffi niere iſt bereits vom 
Reichstage bewilligt worden. Ein fernerer Poſten 
von 1,250,000 . für die Koſten der Ausmünzung 
findet feine Rechifertigung in dem bis auf einen 
einzigen Paragraphen ſchon berathenen Münzgeſetze. 

mige andere geringere Poſten werden für Benflo- 
nen ehemaliger franzöſiſcher Militärs und für die 
Geſandtſchaften in Petersburg, Rom und Conftan- 
tinopel gefordert. Dieſen letzten Ausgaben ſtehen 


aber entſprechende Einnahmen gegenüber. Die Frage, 


od zur Deckung dieſer Ausgaben eine Erhöhung der 
Meatrieularbeiträge nothwendig fein wird, glaube ich 
verneinen zu dürfen. Es ſteht zu hoffen, daß die 
Ergebniſſe der Einnahmeverwallung für 1873 die. 
elben oder noch beſſere ſein werden, als für 1872; 
ür 1872 hat ſich eine Mehreinnahme gegen den 
Etat von 7,312,073 an gemeinſamen und 
2,410,975 K an nicht allen Bundesſtaaten gemein, 
Dar 0 ahmen ergeben. * Summe von 
Mehrei 2 in Verbindung mit der geforderten 
einnahme von 505,157 & deckt die geforderte 
Nachtrageſunme big auf 535,792 . Dieſer Be, 
trag wird aber durch die Mehreinnahmen des Jah 
res 1873 gedeckt werden lönuen. Die Eiunabmen 
der Monate Januar bis A ril 1873 haben an Zöllen 
und Berbrauchsſtenern eine Einnahme von 27,711,000 
K ergeben; an Steuererediten ſtanden aus Ende 
April 24,512,000 , zuſammen 52, 283.000 &; 
rechnet man davon ab die ca. 22.000,00 Ag 
dem Vorfahr überkommenen Stenercredite, fo tleiben 
alſo für Januar bis April 1873 30,234,000 % 
egen 24,512,000 & des Vorlahree. — Von dieſem 
Kachtragsetal werden die Etats der Marine, des 
Reichsheeres und des Invalidenfonds der Budget. 


aus 


Commiſſion überwieſen, der Reſt ſofort in zweiter 
Berathung im Plenum behandelt. 

Fortſetzung der Berathung des Reichs haus⸗ 
haltsetats pro 1874. Für das Reichskanzler⸗ 
amt werden an fortdauernden Ausgaben 1,020,020 
Thaler bewilligt. Unter den einmaligen Ausgaben 
befinden ſich 385,000 & als zweite Rate der Koften 
der Betheiligung des deutſchen Reiches an der 
Wiener Weltausſtellung. — Abg Löwe bezeichnet 
8 als ſehr wünſchenswerth, wenn den kleineren 
ſelbſtſtändigen Arbeitern, den Kunſthandwerkern, die 
nicht mit ihren Producten bei der Ausſtellung ſich 
betheiligen können, eine Gelegenheit zum Beſuch der 

usſtellung gegeben würde, wie dies von großen 
Induftriellen für ihre Werlführer u. ſ. w. geſchehe. 
— Präſident Delbrück: Die Drage iſt in Erwägung 
zezogen; man hat aber nicht geglaubt, von Seiten 
des Reiches eine Bewilligung eintreten laſſen zu 
lönnen, weil derartige Einrichtungen von den Ein⸗ 
zelſtaaten ausgehen müßten. Die geforderte Summe 
deſchränkt ſich auf ſolche Koſten, die am beſten von 
einer Centralſtelle beſtritten werden müſſen. Dann 
haben ſich auch nicht blos in Berlin, ſondern auch 
in andern größeren Städten Vereine gebildet, die 
den Gewerbelreibenden durch freiwillige Beiträge 
einen Beſuch der Ausfellung ermöglichen wollen. 
Das hat davon abgehalten, dle Reichsfonds für 
dieſen Zweck in Anſpruch zu nehmen. — Darauf 
werden die einmaligen Ausgaben, unter denen ſich 
noch 50,000 & für die Koften der Expedition zur 
Beobachtung des Vorüberganges der Venus vor der 
Sonne im Jahre 1874 befinden, im Geſammtbetrage 
von 510,000 % bewilligt. — In dem Nachtragsetat 
des Auswärtigen Amtes ſind für die Conſulate 
in Havre und Marſeille je 5000 . ange ſetzt. 
Hierzu bemerkt v. Hoverbeck, daß nach den Er⸗ 
läuterungen einſtweilen die Einſetzung eines Wahl- 
conſuls nicht praktiſch und vielleicht auch nicht mög⸗ 
lich geweſen ſei. Um zu markiren, daß die Poſition 
nicht für alle Zeiten bewilligt iſt, beantragt er des⸗ 
halb dieſe Poſten als künftig wegfallend zu bezeich⸗ 
nen. — Das Haus tritt 85 Antrage bei. 

Unter den einmaligen Ausgaben befinden ſich 
auch 250,000 g. zum Ankauf eines Botſchafts⸗ 
gt in St. Petersburg. — Abg. v. Hover⸗ 

eck: Bei dieſer Forderung findet ſich in den Er⸗ 
läuterungen die Bemerkung, daß, wenn die Summe 
nicht reichen ſollte, man darauf rechne, daß der 
Reichstag ein Plus bewilligen werde. Das Plus 
wird dann in der Regel ein ſehr bedenkliches und 
beträgt häufig 50 bis 100 Proc. der urſprünglichen 
Forderung Die 250,000 &. als Capital genommen 
und zu 7 Proc. verrechnet giebt einen Miethswerth 
von 17,000 %. Der Botſchafter erhält jetzt 8000 . 
Miethsentſchädigung; es iſt allerdings geſagt, daß 
er damit nicht mehr auskommt; aber ich glaube, wir 
kommen bei einer Mehrbewilligung an Miethsent⸗ 
ſchädigung beſſer wa, als bei dem projektirten Kauf. 
— Fürſt Bismarck: Wenn überhaupt auf einen 
Kauf eingegangen werden ſoll, jo hat ſich in zwe 
Fällen die Summe von 250,000 3% als ausreichend 
erwieſen; in beiden Fällen find aber die Verhand- 
lungen zurückgegangen, ehe ein Beſchluß des Reiche⸗ 
tages erzielt wurde, weil die Verkäufer nicht länger 
warten wollten. Die Forderung dem Reichstage 
gegenüber jo zu präliminiren, daß, weil ſich viel ⸗ 
leicht ein vortheilhafter Kauf zu einem höheren Preiſe 
machen läßt, deshalb gleich eine höhere Summe ge⸗ 
fordert wird, hat ſeine Bedenken. Der Etat iſt ein 
öffentliches Actenſtück; wenn darin ſteht, daß die 
Reichsregierung etwa 400,000 % zur Verfügung 


hat, um ein Haus zu kaufen, wird kaum ein 
Hauseigenthümer weniger fordern und die 
ganze Summe zu bekommen ſuchen. Solche An⸗ 


käufe, bei denen man einen Theil wieder veräußern 
kann, laſſen ſich in Petersburg häufig machen. Als 
ich in Petersburg Geſaadter war, habe ich noch für 
8000 . Miethe und 1000 % hinzutretende Koſten 
gewohnt. Der jetzige Botſchafter hat ſich dazu ent⸗ 
ſchließen müſſen, für kleinere Räumlichkeiten als ich 
ſie inne hatte, 16—17,000 % Miethe ohne die addi⸗ 
tionellen Koſten zu geben. Abgeſehen davon, daß, 
wenn das deutſche Reich auf die Würde und Reprä⸗ 
ſentation einen Werth legt, ein der Kündigung aus⸗ 
geſetzter Miether eine weniger würdige Stellung hat, 
als ein in einem dem Reiche gehörigen Haufe ange⸗ 
ſeſſener, ſo ſind auch dauernde Einrichtungen nicht 
möglich, wenn man nicht weiß, wie lange man das 
Haus bewohnt. — Abg. v. Kardorff will die 
Miethskoſten eines Hauſes zu 4 bere nen, was 
nur eine Ausgabe von 10,000 & ergievi, während 
der Botſchafter fetzt 17,000 &. Miethe zahlt. Dage⸗ 
gen bemerkt v. Hover beck, daß man die Koſten für 
Miethe und Erhaltung eines Hauſes durchſchnittlich 
auf 7 Procent berechnen müſſe. 
der Herr Reichskanzler gemeint, daß es bedenklich 
fet, eine höhere Summe zu fordern, weil der 
Etat ein öffentliches Actenſtück fei, fo ſcheint es doch 
gleichgiltig, ob ſofort eine höhere Forderung geſtellt, 
oder der Reichstag durch jene Bemerkung für ein 
Plus moraliſch engagirt wird. — Fürſt Bismarck: 
Die Reichs verwaltung hat ſich bisher keines Falls 
als verſchwenderiſch, ſondern immer als ſparſame 
Haushälterin erwieſen; ſie wird auch von der hier 
gegebenen Erlaubniß nur in dem Maße Gebrauch 
machen, als ob es 805 um eigene perſönliche Inter⸗ 
12 handelte. — Hierauf wird die Poſition ge⸗ 
nehmigt. 

Der Nachtragsetat für den Rechnungshof (300 % 
Gehaltserhöhung für den Director) wird der Budget⸗ 
Tommiſſion überwieſen, die übrigen Nachtragsetats 
für 1873, ebenſo die geſtern mit Rückſicht auf die⸗ 
ſelben von der Tagesordnung abgeſetzten Poſitionen 
des Etats für 1874 werden ohne Debatte genehmigt. 

Es folgt der Etat der Einnahmen aus Zöllen 
und Verbrauchsſteuern. Zu demſelben beantragen 
1) v. Behr (Greifswald) die Aufhebung des 
Eingangszolls auf Eiſen und Stahl, 2) 
Stumm und v. Kardorff unter Ablehnung des 
Behr'ſchen Antrags, den Reichskanzler aufzufordern, 
dem nächſten Reichstage über eine umfaſſende, ins⸗ 
beſondere auf eine weitere Ermäßigung der Eiſen⸗ 
zölle gerichtete Reform des Zolltarifs Vorlage zu 
machen — Abg. v. Behr hält es nach den aus⸗ 
führlichen Erörterungen in der Generaldebatte nicht 
mehr für nöthig, prinzipiell für die Aufhebung des 


Wenn überdies Schl 


Eiſenzolls zu plaidiren. Die Beſorgniß, daß die 
deutſche Eifeninduſtrie die Aufhebung des Eiſenzolls 
nicht vertragen könne, ſei völlig unbegründet, es 
ſeien im letzten Jahre 2 Millionen Centner Rohelſen 
und 600,000 Centner Stabeiſen exportirt und über- 
haupt ſechsmal mehr Schienen exportirt, als impor⸗ 
tirt. — Abg. Lasker (zur Geſchäftsordnung) bean⸗ 
tragt mit Rückſicht auf die bisher unwiderrufenen 
Zeitungsnachrichten, daß eine Vorlage über dieſe 
Materie uns noch vom Bundesrath bevorſtehe und 
mit Rückſicht auf die bedrängte Zeit des Hauſes 
Abſetzung der beiden Anträge von der Tagesord⸗ 
nung. Präſident Delbrück: Der En ei 
Bundesrathsausſchuß beräth allerdings eine Vor⸗ 
lage, welche zum Theil dieſelben Gegenſtände be⸗ 
rührt, wie der Antrag v. Behr; dieſelbe wird in 
kurzer Zeit dem Plenum des Bundesraths zugehen 


und dann voraus ſichtlich auch ſehr bald an den ri 


Reichstag gelangen. — Abg. Braun (Gera) kann 
dem Antrag Lasker erſt zuſtimmen, wenn vom 
Bundesrathstiſch die beſtimmte Verſicherung gegeben 
wird, daß die Regierungsvorlage in ſo kurzer Zeit 
an den Reichstag gelangt, daß derſelbe ſie noch bis 
Ende des Monats durchberathen kann. Sonſt 
würde man wieder die finanzielle Reform auf die 
lange Bank ſchieben. Länger als bis zum 1. Juli 
könne der Reichstag unmöglich tagen. — Die Abgg. 
Stumm und v. Kardorff bitten im Intereſſe 
der Billigkeit den Antrag Lasker nicht anzunehmen, 
damit auch Gegner des Behr'ſchen Antrags zu 
Worte kämen. — Der Aatrag Lasker wird darauf 
abgelehnt und die Debatte fortgeſetzt. — Abg. 
Stumm beſchuldigt den Abg. v. Behr und feine 
Freunde, in ihrer Steuerpolitik den reinen Diletten⸗ 
tantismus zu treiben und dadurch die verderblichſten 
Rückwirkungen auf die Lage der Induſtrie zu üben. 
Die Lage der Eiſeninduſtrie ſei allerdings vor zwei 
Monaten günfttg geweſen: da ſeien aber die Herren 
mit ihrem Antrage auf Aufhebung der Eiſenzölle 
gekommen, der auf die Logik hinauslaufe: Die In⸗ 
duſtrie iſt lebensfähig, alſo können wir ihr den 
Kopf abhauen! In Folge dieſer Agitation ſei eine 
große Baiſſe eingetreten und der Moment zur Auf⸗ 
hebung dieſes Zolls ſo ungünſtig wie nur denkbar. 
Wenn wenigſtens die Hauptcontinentalſtaaten die 


gleiche Maßregel vornehmen, ſo würde die deutſche —— 


Induſtrie, wenngleich im Nachtheil gegen die fran⸗ 
öſiſche und engliſche, namentlich in Bezug auf das 

ransportweſen, ſich behaupten können, aber ver⸗ 
einzelt von derſelben betroffen, müſſen ſie ihr unter⸗ 
liegen (Redner ſpricht über eine Stunde unter 
der Unruhe und wiederholten Heiterkeit des Hauſes). 
Er ſchließt mit der Bitte, den Antrag Behr's abzu⸗ 
lehnen. Jedenfalls könne er die Verantwortung 
nicht mit auf 1a nehmen, wenn das Haus ihn 
dennoch acceptire (Heiterkeit). Er verſtehe nicht, 
wie man lachen könne über die ſchwerſte Gewlſſens⸗ 
frage, welche je der Entſcheidung des Reichstages 
unterbreitet geweſen ſei. (Wiederholte Heiterkeit). 
— Auf Antrag der Abgg. Las ker und v. Bernuth 
wird nunmehr der Antrag v. Behr von der Tages⸗ 
ordnung abgeſetzt. 

Die weitere Berathung des Etats der Ein⸗ 
nahmen aus den Zöllen und Verbrauchsſteuern wird 
bald durch Vertagung unterbrochen. Die heutige 
Tages⸗Ordnung wird Mittwoch fortgeſetzt und der 
Freitag für Anträge aus dem Hauſe beſtimmt. Prä⸗ 
ſident Simſon will auch das Militär⸗Organiſations⸗ 
geſetz morgen zur erſten Berathung ſtellen, damit 
der Bundesrath und das Haus Klarheit darüber 
gewinnen, ob das Geſetz noch in dieſer Seſſion zu 


Stande zu bringen ſei. Die Abgg. v. Ben nigſen, $ 


Windthorſt (Meppen) und Lasker erklären dies 


geabezu für ein Ding der Unmöglichkeit mit Rück-] B 


ſicht auf die Schwierigkeit der Materie, die eine 
vielwöchentliche commiſſariſche Vorprüfung erfordert, 
die Laſt der noch reſtirenden Arbeiten und die Er⸗ 
müdung für alle, namentlich für die preußiſchen Ab⸗ 
geordneten, die feit Ay 9 Monaten arbeiten. Zur 
gleich wird von v. Bennigſen daran erinnert, daß 
eine für das Zuſtandekommen des Geſetzes ſehr 
nachtheilige Verſpätung Seitens des Bundesrathes 
verſchuldet worden ſei. Abg. v. Helldorf entgegnet, 
daß die Vorlage ſeit 26 Tagen in den Händen der 
Mitglieder ſei und daß ſeine conſervativen Freunde 
für die erſte Berathung derſelben am Mittwoch 
ſtimmen werden. Abg. Friedenthal wünſcht, daß 
das Geſetz zu Stande komme, indem er dabei unter 
mehrfachem Widerſpruch eine Herbſtſeſſion in Aus⸗ 
ſicht nimmt. Das Refultat iſt, daß das Militär 
geſetz von der nächſten T.O. mit allen Stimmen 
gegen die der äußerſten Rechten abgeſetzt iſt und da⸗ 
mit aus dem Arbeitspenſum der letzt in den Sommer 
auslaufenden Seſſlon definitiv ausſcheidet. — 
uß 5 Uhr. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
und 1 loco feit etreidemarkt. Weizen 
— WMeſſen. dee 55 


Bremen, 10.3 
white loco 15 Mt, 75 Pf. 

Wien, 10. Juni. (Schlußcourſe.) 
Sllberrente 72,40, 1854er Lsoſe 95,00, Bantastien 963,00, 
Nordbahn 218,00, Creditattten 268,50, Franzoſen 331.00, 
Gallier 220,00, RafihausDverberges 160,00, Barduttper 
162,00, Storbweitb ats 208,00, do. Lit. B. 169,00, London 
112,00, Damburg 55,25, Parte 43,90, Frauifurt 25,00 
Amſterdam 92,25, Böhm. Wenbahn —, Grebitionie 
175,00, 1880er Roofe 99, 20, Lompardiſche Aiſendahn 
185,00, 1364er Looſe 133,00, Untonbant 146,00, Anglo, 
Auftria 194,00, Auſtro⸗türkiſche 48 00, ar ren 8,94, 
Duraten 5,9, Silbereoupons 111,75, Gliſabethbahn 
5 Uuggriſche Prämienlooſe 87,40, Preuß Bant⸗ 
noten 1,674, Schiff'ſche Bank —. Nachbörſe zeigte einige 
Lebhaftigkeit. 


Beeren 67,70, 


| bericht.) 


[8 etreibemarkt.] 


Amſterdam, 10. Juni. 368, Yr Novema 


e Weizen r October 
er 360, Roggen e October 2073. 
2 & 2 5 an, ue 8 2 * urje) 10 

. alieniſche Rente L200 2 
5% Ruſſen de 1871 943. 5% Ruſſen de 1872 944, 


Silber — Tärtſſche Anleihe de 1865 5377. 6% 
Tärten de 1869 61%. 9% Türken Bonds 88 J. 6% Ber. 
Staaten Ye 1884 90 . Oeſterr. ilberrente 663. 
Defterreihiihe Papierrente 60 — Wechſelnotirungen: 
Berlin 6, 253. Hamburg 3 Monat 20, Frankfurt 

Wien 11,50. Paris 25,95. Petersbur 


a. M. —. 
313. — In die Bank floſſen heute 225,090 Pfd. Ster 
Paris, 10. Juni. Schluß⸗Courſe.) 3% Rente 
56.80. Anleihe de 1871 89,971. Anl. de 1872 91, 10. 
talieniſche 5% Mente 63, 55. Nalientſche Tabaks⸗ 
ctten 775,00. Franzoſen (geſt.) 758, 75. Franzoſen neue 
Oeſterreichiſche Nor —. Lomber⸗ 


— dweſtbahn 5 
diſche Ciſenbahn⸗Actien 426, 25. Lombardiſche Prio⸗ 
täten 45550 Türken de 1865 54,55, Türken de 


1889 322,00. Türkenlooſe 165,00. — Ruhig. 
Liverpool, 10. Juni. (Getreibemarkt.) Weizen 
1d niedriger, Mehl unverändert, Mais 34 niedriger. 
Liverpool, 10. Jani [Baumwolle.] (Schtuß⸗ 
bericht.) 12,000 Ballen Umfag, davon für Speculation 
und Export 3000 Ballen. — Mibbling Orleans 9%, 
misdting amerikaniſche 81, fair Dholleraßh 08, mibds 
ling fair Dhoßerah 58, goed 92 Dhollerah 55 
midbl. Düollerah 4, falr Bengal 4, fair Broach Ch, 
new falr Damen 6% good fair ODomra 64, fate Mabras 
dt, fair Bernam 9%, fair Smyrna 7, tale Egoptian 


eſt. 

Barts, 10. Juni. Productenm arkt. Rabl 
ruhig, der Juni 91, 75, er Auguſt 93, 00, 8 
tember⸗Dezbr. 94, 50. — Mehl behpt., er Juni 75,50, 
Tr Hugult 76,75, Ye September» Dezember 75,00. — 
Spiritus Pr Juni 54, 00. — Wetter: Schön. 

Antwerpen, 10. Juni. Betsetdemartt. (Schlußs 
Weizen behauptet, däniſcher 35J. Roggen 
unverändert, franzöſiſcher 21%. Hafer feſt, Gerſte dehpt, 
Oran 1% etroleummarkt. (Schluß bericht.) 
Rafnnirtes, el welß, loco 40 bez. und Br., r Juni 
39% bez. und Br., Fr Juli 40 Br., e September 
41% bez. und Br., ur September⸗Dezember 43 bez., 

r. — 


ze N er; 9 Juni. (Schl ente Wechſel auf 
4 W = 9 u Al 
1 08 1 un oe 25 


London in Gold 109, Goldagio 
1191, do. neue 1153, , 
624, Juinois 1148, 3 193, Mehl 7D.200., Rother 


an 67 id 191, dor Ta 55 Sap 

na- Zucker . 5 355 — Böckle Nolfi 

Goldagtos 18, ntedeigſte 172. 5 
Productenmärkte. 


2 
. 88 
90, 903, 90 & bez., Juni⸗Juli 88%, 87 
Juli⸗Auguſt 87, 861, % ez. 
bez., Septbr.⸗Oct. 824—814 A 
0x Just 57 801 b 

fi — ez. 
* 2 Juli⸗Auguſt 56 56 &. 5 
56 nom., Seytember⸗Oct. 35 , & 
Ag. bez., Oetbr.⸗Nopbr. 553, 543 * bez. — Gerſte uns 
verändert, * 2000 % loco 55—64 * — Sole ſtille, 
ur 2000 Cf. loco 43—5 2 , Juni⸗Juli 515 . bez. 
— Erbſen unverändert, r 200084, loco 47-51 % 
— Winterrübſen r 230008, Septbr.⸗October 968, 96 
* bez. — Küböl, nabe Termine behauptet, e Herbſt 
matter, 7 20088, loco 225 Br., 8 nN 21 M Gb, 
September⸗Oetbr. 211 de Br. — Spi 
100 Liter e 100% loco ohne Faß 188 & bez., Jun 
Juli 1875 34 bez., Jußt⸗Auguſt 188, 
Auguſt⸗Septbr. 19½4, 19 9 b 
%% WA A 


co 


ez. — Angemeldet: 17,000 &, Aa 
r f en: BR * 


ez., 
23 N tr. bez. — 
Bredower Cement⸗Fabrik 100; bez. 
bez. Neue Dampfer 1014 bez. 
bez., 99 Gd. 

Berlin, 10. Juni. Weizen loco e 1000 Kilogr. 
N94 & nach Qualität gefordert, Pr Juni 92 
93 K bi, Ar Juni⸗Juli 92-914 K 
Auguſt 893—88 3 bz., Ver t 
—83 & da, oe October⸗November 821—81ß & dz. 
— Roggen loco de 1000 Klogramm 58—65 
Qualität gef., dir Juni 595—584 %. 

Jull 581—1 M bi., Ye Selb g 
17 Ye Sept.⸗October 57—561—5 „ bz., r Octbr.⸗ 
ovember — Ech „r 1000 


1 
Nr. J 121—11 
Hope Dr 171 N. 2 Bunt 8 
5 — u. „ Pe Juni 8. 

Fr bz, %e Juni Juli do., 7 Juli 8 K 

2 5 R 84 Gr bz, 
gun 21 — 
ba, Ye Ar Jull⸗Auguſt 21ER, 

. Lok Das Baal ag 3 
bz., Nie November⸗ 


mm 
Kllo⸗ 
Kr 


r 
r 50 Kilogr. 12 164 , weißer nominell 
Kilogr., 
ae ohne Umſatz, 


Berlin, 10, Jul. (Bank. 

erlin, 10. Jun ank⸗ u. 9. R i 

und feinſte m urger Butter u u, — 

Eee M e 2 Di B62 
Qual. 33— eswig⸗holſteinſche 

Qualitäten 31—34 Bu Diverſe Sorten feine er 


28 &, böhmilche, mähriſche 23-30 A, t 
ſde M. A 8 38 
1 7 Peſter 
7-171 & tranſ. 2 . Nr 


Berliner Fondsbörſe vom 10. Juni 1873, rw 
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4873 15792 1078 
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Vonſolidirte al, 104} Sabecer Bräm.-An. 34 514 | do. do. . 18665 128 do. St.- Ur. 6 Nheiniſche Gotthard Bahn 5 101 ted. l. Ind. u. Dnd5 82 10 Saltiſcber Sed 5 583 — 
Anl. — lodendurg. Looſe 3 | 885 | do. Bob. Gre. fd. 5 884 Serlin- Hamburg 4 235 12 Abeln-Rabe +RafüawDderdg. 5 sat Damis. Banton. 4 | 82 | 8] eig Sea.. 8 88110 
e. Staatz · unl. — — Mug. Bol. Satobl. 4 | 765 |Werlin. Nordbahn d | 494] 5 t Stargard-wosen 4 Trronpr. Rud. -B. 5 Dangiger@eivats.4 114 7 | Bnninsna. Baar 78 
de. de. 4 , den -b. 5 | 974 Bel. Certthe. An. A. |5 83% Seel Brb-Mudd. 4 185 Tpfringer wand @rnbbeh 5 | 78 ( Darnk. Sa 4 ITI). 
Staa de Ri 89% Cent. Bd. r. db. 5 106 do. Vart.⸗Oblig. 4 104 Berlin ⸗Stettin 4 183% Tilſtt⸗Inſterburg 5 +OeR.fr.Gtaatst. |B 29 do. Zettelb. 4 13 7 Wechfel⸗Cenrs v. 10 Juni. 
Kir. rim. A. 1855 15 de. de. 4 | 964 deb 3. Em 4 | 75% Dre Sw-56. 4 114 7 => Funn dem. | 8 Deutſche cn . 4 113451108 a 
Tang. Stadt- Od. 5 — undd. do 5 100 | bo. do. do. do. 5 757 asin- Minden 4 150 f — an gerd-Notter 1. de. . Oe. 5 88, Deutsch dan: 4 96 8 anheben, 108g. 139; 
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Onprenp. Der. 3 8 einig, Bräm. Pfd. 4 911 ( Amertk. Uni. 5.182 | 97% Ar. -r. - emen 5 48 — | +B5Hm.uwene. do. bo.B. @ibetbal 5 | Sit | DiscmGommans.is 2855| 27 Dane . aur, 5 — 
be. do. 4 92 Gotha. Bräm.-Wſd. 5 104 | de. 4. u. 4 Serie 6 97 do. St.-. 685 6 Vren-Grajewo 5 5 Tkungar. Nordonb. 5 70 GewSt. Schu e 4 106 10 | Vonven seen 16.19; 
do. > 44 | 99 Oenerr. der. Pfbb. 5 91 do. Anl. p. 385 6 | 98% Haue-Soran-Gud. 4 54 0 Breß-mirw Tungar. Oftbann 6 | 62 5 
— . gr. pm 15 | — de. 8. Mur 5 | 95 do. St.. 5 72 5 |temian-men.: 5 9 Beeh-Brejim |b | 684 
Kommen. Bi br. 34 81 Sten Nat. O.-Uſd. 5 | 100 [Haltentide Rente 5 Hanno. ⸗Altenber 5 | 714) 5 tali. Carl-. B. 5 1 harke.-Aiow ru. 5 95 
5 do. 4 do. Tabats- Att. 6 604 de. St. Ur. 5 85 5 Sottbardbahn Taurst-Kherten 5 | 94} 
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de. do. 4 | 89% doe. esse 184 4 | 97% IMumäniigeiinteite |8 955 do. Str. 33 88 | BE Luttich⸗Vimburg Kobinsk-Bologege 5 | 78 
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a. mu , 89% | de. Booiev.1304 — 937 Tat. An. v. 135 50 f Munk. End. St. 90 60 5 f de. Norweftb. 5 5 «it. 
do. dee. 44 99 Ungar. Eijenb-Mn. |5 | 74% Türt. 6% Anleibe 6 61 | Riderit. Sweigb.( | — | — | do. B. junge i Dank- und Judufrienetien.| yrov.-mwess.ar 5 80 7 |Sontwin .... | 2094 
Bomm. Nen endz. 4 947 ungartſche Looſe — 555 Turt. Eiſend-Booſe 8 | 192 Nordbauſen-rfurt 4 864 4 [ taeichenb. Pardb. "ars Scape. 4 153 — aten. a 
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Non dem, dem Herrn Rittergutsbe 
v. Fries auf Bangſchin — Gen 


adlich Lunau bei 
rſchau 


iſt noch ei 
wie der Bauliiteien ene Bobens, — 


North British and Mercantile Versicherungs- Gesellschaft 


in London und Edinburg. 
Gegründet im Jahre 1809. 


| Her bie au Nähere 
. Oezeichnetes Actien⸗ Capital. Thlr. 13,333,333. 10. per 15 Vice and * 
9 Eingezahltes * 0 „ „„ ers RL, * 1,666,666. 20. zu Abſchlußverhandlungen ch 
— wie 2 „ e d 
Feuer. Prim en Reſerte . 1476810. 3,975,606. 20. onnerſtag, d. 12. d. M., 
Einnahme des Jeuerdepartements, Prämien und Zinſen 5,539,960. — Nachmittags von 2 Uhr ab 


in Dirſchau i ö 
1 * Hotel des Herrn Heuſel 


Joseph Isaaesohn. 


Einen bochgeehrten Publikum wie meinen 
= 2 3 8 zeige ich ergebenſt 


Gutsbe N ö 
5 10 Herrn 6. Göldel 


Aus der folgenden Tabelle iſt der Umfang der eingenommenen Prämien, der bezahlten Schäden, ſowie die Vermehrung der Feuer ⸗Reſerven während der Jahre 


1862—73 erſichtlich: 
Netto-Prämien. Netto Schäden. Feuer⸗Reſerven. 
1862 . Thlr. 926,160. —. . . Thlr. 214,840. — . . Thlr. 1,285,353. 10. 
18638 1, 101,280 . . 200. — 20. 
„ 141,666. 0. 8 
RR 10. 
40 = 


beim unten, zu haben ſind. 
8 


Bartsch. 
Gr. Mühlengaſſe 8. 


— 


5 Rechnungs-Abschlüss pro 1872. 2 | 20 Hille 


159,500 * 4,634,153. 10. 
„120. 4300, . 10. 
295,433. 10. 3,362,433. 10. 
hl. 28,731,640. „ Tölt. 17,8 19,300. —. 


AN e ee N euer-Departement. * Lefaucheux· Cartu in ; 

2230080 7 6 Eingezabltes Aetien»-Gapitll . . l! habe ich von Bene und Fate z galibern 

ö 125,000 13 4 Feuer⸗Reſervefondz 2 >. . 8 | pfangen und empfehle Cal 16 mit 8 9 

Hepoſiten im Auslande ö 24.000 9| 2 Unabgebobene Dividenden : 2 Bes 10 U Ze u. 13% pr. Mile 

Ciienbahn-Brioritäten.. - > >» > 20.0 =. 101.466 20 — Yusfiebende NL Meſſingſtitt 22 ee Fon ſammiliche mit 
Gebäude der Geſellſchaft in Edinburg, London und ablbare Wechſe rr. afifte und prima Qualität. 

ben Branden - n 2 18 9 C. 118. 1,241,415 7 6 en Departement A. W. v. Glowacki, 
1053 27 1 2 a ® —— 1 5 > 8 „ 

160 W rund & 13480 Heer 129,866 20 — Jagds — ne ale abe, 
Darlehen auf Sicherheiten Re 30,596| 6 8 tgaſſe 115, 
me 5 den Branchen und Agenturen 840 800 27 

C 1,108, 1,687,666 16 | 8 

j 
Schäden ⸗Ausſtände . 8 3 F 89880 8 4 
Fun J EN RE I 11.180 25 — 
rämiengelder fällig in London und Gdinburg , . | | 424 28 4 
ldo 82 nen ET ARE | 3 121,816 25 | — 
zu arlehen au o 700 — | — 8 

bei Banquiers und Kaſſenbeſtand | 202,258, 6| 8 996 958.68. g. 

x 5 feeds 7 


Acetine, 

Eſſenz zur vollſtändigen f 
Beſeitigung von e e 
ungen 


. Gewinn- und Verlust-Conto pro 31. December 1872. 


Feuer-Departement. 


wer” vr A > 5 7 . - i . . Hautftellen. 
| mt entgegen 
BE | | 1,468,040, 20 — Per Schäden pro 1979 . . - 2. ,.2..2.. | : 
ee 6828520 — — | FFP Hermann Lietzau, 
An Rüdverfiherung » gg 983094 . 5,208,484 10 10 per Sterer auf Gewinn der Geſellſchaft pro 1871 J Droguerie - Handlung. Holmatkt 22, 
An Uebertragungskoſten 20. 271 20 — Per Untoften: Allgemeine Unkoſten | 
ee at re ER | 244,526 20 10 Per Brouifion . oc Ca... | zum 
An — auf verkaufte Oreat⸗Weſtern Eiſenb.⸗Act. | 3.047 15 — Per uneinziebbare Agenten⸗Saldi, London 0 reraſſer Pulver, 
Per Prämienxeſervefond ½ von der Netto-Prämie | zur a Selbftbereitung guten 
pro 1872 „295,434. 10 Au ! erquickenden Selterwaſſers. 
er: Per Bllance⸗Gewinn pro 187 2 e anbtheile 
Gdindurg, A. März 1878 = | Geprüft und richtig befunden. George Murray. 7 55 
„ A. a Hermann Lietzau, 


Holzmarkt 22, 
Droguerke⸗Waaren⸗Handlung. 


I Krugwirthſchaſt, 


ute Lage, in einem Kirchdorfe, wird zu 
Hachten oder zu kaufen geſucht. Abr. mit 
zenauer Angabe werden unter 1086 in der 
Sgveb. 25 erbeten. 

Gin ſehr wo ener Pelz neb 
E Diberrragen und Pa — ind 


Die Haupt⸗Agenten: Der General⸗Agent: 
Aug. Lemke, Heiligegei ball 81 Emil Neumann, Ankerſchmiedegaſſe 17, 
engaſſe 26, 


d ten: 
De ne har. J. en, Röperg 17, in Krojanke Dr. med. Wert, in af Zimmermeiſter 3.8 Schulz, 


donnerſtag, d. 12. Juni, Nachmittags 
. A. Lingenber ngenm. B, „ Kuppen Gutsbeſitzer T. Mockert, ogutken Rentier Berth eeche 7 Abe, 
„ Berent Rämmerer © Hannemann, te x Leſſen Waurermeifter F. Stoffe, „ Rieſenburg Kaufmann H. Fofep 1 2231 = —. * 2 a — 
„ Bienau Gutsbeſ. E. mann, „ Löbau Kaufmann R. Edel, „ Scharfenort Rentier W. Mangelsdorff, tg. 
„ Carthaus Lehrer v, Breitenbach, „ Mehlſack Maurermeiſter F. Czonga, „Schönau Lehrer 3. . Schlawiinski, Ein junger Mann, der 
2 Pr Kantor J. Wicher, = Marienburg Se rer Otto Grabowski, „ Stendſitz Lehrer J. Proch, : R 
„ Eulm Kaufmann CF. T. Daebn, „ Marienwer rer Simons, „ Straßburg Secteiair H. Hemelcke, zehn Jahre in einem 
Dirſchan „ J. Lebenſtein, „ Mewe Polizeiſecretair Troeter, 1 . Kaufmann S. Cohn, W 
„ Elbing d. Wiehler, „Neuſtadt Rendant J. Proetzel, „ Zoppot Gutsbeſizer F. Kumm. aaren⸗Geſchäft iſt und 
„ Grauden Henbant Jul. Klavon, „ Neuteich Reſtaurateur O. 3 mmermaun, der doppelten Buchführung machtig, wünſcht 
„ Käſemark Stenererheder H. Aae f ber Größ ®. ir m f 0 ff 222 a er ih gerne verändern möchte, eine aid 
f illdoſe I. Klaſſe f t e ür unſer urzwaarengeſchaft iſche Liſſaboner m Comtoir oder Fabrik. Abreſſen unter 
ie a uter in jeder Große N | m 
!. Lott 4 9. eu Ar wei zum Ankauf ” B ſuchen wir zum fofortigen Antritt feln pr. Pfd. u Sgr., ſowie 13 in der Erd. dieſer Big. 
29. Prenz⸗ 


S ſind im Haufe des 


Gutes Carlikau bei Zoppot zu vermieth. 
Näheres daſelbſt. 


n 


. b eee W einen Sohn anſtändiger Eltern als beſte engl. Maties ⸗ Heringe 


Danzig, Comtoir Boggenz fubl_78. 
: : Menne eher deer mpfiehlt 5 
Ei Junger Mann wünscht in einem Tuch- | $YJeues_Zafel-Eijenoleh jeder Dimenfion Lehrling. empfieh — - 
a b. J. bite in Dertaufen, MR. Becker] Gebr. Cohn in Stolp. J. G. Amort. A. W. Rafenanı in 


